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Borausbezahlung bedingt, 


Arſprung und Werth des Chorals. 
Gine hiſtoriſche Studie von Fr. Witt. 


Als die Kirche in die Welt eintrat, fand fie gweierlei Gefang 
vor: den jüdiſchen Pſalmengeſang und die —** Geſangston⸗ 
funft. Dak fie den —8 ſalmengeſang einfach annahm, 
ift nicht gu bezweifeln, da fie nicht bloß die Texte (die Pſalmen), 
ſon dern auch die Geſangsweiſen als göttlich inſpirirte, als heilige, 
von Gott ſelbſt gegebene, von Gott ſeinem Liebliuge David und 
den Propheten eingeflößte und durch Jeſu Chriſti Beiſpiel ft. 
heiligte GefangSweifen anjah. Fat mau den engen Anſchluß 
der erften chriſtlichen Zeiten an das Judenthum in’s Auge, der 
fo innig war, dak die Apoftel die Stunden des Gebetes im Tem⸗ 
pel gu Serufalem cingielten, dag die Juden⸗Chriſten das Redht 

un haben glaubten, von den Heiden-Chriften die Beſchneidung zu 

forderu, faßt man ferner in's Auge, dak Fert und Mtelodie als 
Gin Ganjes, al Untrennbares betradtet wurden, nimmt man 
hiergu den Confervatismus der Kirche, ihren Widerwillen gegen 
Neuerungen, die Strenge, mit welder fie an der Tradition, am 
Ueberlieferten fefthielt, jo ergibt ſich, daß unfer jegiger Pſalmen⸗ 
Gejang mit dem des vordriftliden Judenthums im We fen t- 
licen iibereinftimmt, d. h. hauptſüchlich auf Ciner Note reci- 
tirt ward, wobei je nach Rommaten, Punften, i. e. je nad den 
Satgliedern und Wbtheilungen der Verſe, Flexionen, melodifde 
Palle, Melodien angebradt waren, wie e8 jest noc ift. 

Na ‘esate. wiſſenſchaftlichen Auslegungs⸗Ge eben 
gelten Thatſachen, das fort und fort ſich verpflangende Leben 
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gelegt werden müſſen. 3 B. ift der Beweis für die Apoftoli- 
cittit der Beichte ftringent, daß man ihr Daſein bis in die erften 
chriſtlichen Zeiten verfolgen, daß Niemand die Zeit ihrer Cinfith- 
rung in den ſpäteren Jahrhunderten erweijen fanu. Ihr Da- 
fein ift Beweis ihrer Apoftolicitat, und damit ihrer Göttlichkeit, 
ihrer gottberechtigten Exiſtenz. Aehnlich mit dem jüdiſchen Pfal⸗ 
mengeſang. Sein Daſein und damit ſeine Vorchriſtlichkeit läßt 
ſich bis in die apoſtoliſchen Zeiten dadurch nachweiſen, daß eine 
weſentliche Aenderung der Melodieen, eine Neueinführung der⸗ 
ſelben unerweislich iſt. 

Ich bringe aber auch noch einen anderen direkten Beweis. In 
dem , Volljtindigen Jahrgang der Terzette und Chorgeſänge der 
Synagoge in Minden“ finden ſich moderne Geſänge, voll der 
elendejten Poſſenhaftigkeit, förmliche Walzer. So lautet Chafan 


Mo. 9 (Melodie vou Hoſſel): 
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Und abulich faft alles Moderne. Daneben aber finden fid 
Pjalmen, welche mit den chriftlichen im Wefentliden gleich find, 
d. h. Dominante, Mediativ und Finale haben. 

Die Kirche fcheute fic) aber and) nicht, in das Erbe der heidni— 
ſchen Tonfunit eingutreten. Beweis dafiir ijt, daß fie ſich nicht 
ſcheute, heidnifdhe Gebäude in chriſtliche Tempel gu verwandeln, 
dak fie fic) nirgends ſcheute, Alles, was in der Welt grok und 
gut war, fic anzueignen, es mit chriſtlichem Geifte und criftli- 
chem Gebalte gu durddringen und dem Chriftengotte gu Füßen 
gu legen. 

War e8 denn um die griechiſche Gefangsfunft etwas Großes? 
Meine Lefer diirfen fid) nur erinnern, mit weldem Beben aller 











| innerften Lebensnerven die altgriechiſche Muſik alle Hirer durch⸗ 


— — — — 


drang, mochte fie die Wuth der Erinnyen oder das Triumphge- 
fcbrei der fiegreichen, Troja ftiirmenden Griechen-Schaaren, oder 
das Wehklagen der Befiegten fdildern! Und wir könnten glau- 
ben, da fei unbedentende Muſik gewefen? Pein — wiire diefe 
Muſik nicht der vollendetite, adaquatefte Ausdrud des Textes, 
der Tragbdie eines’ Sophokles und Euripides gewefen, fie hätte 
auf ein fo fein gebildetes Volk (das in Bezug auf Kunſtſinn 
jedem Volfe der Erde bis zum heutigen Tage voranjteht), feinen 








foldjen Gindrud machen können, wie alle Scriftfteller jener Zeit | 
ihn einmiithig ſchildern. Denn derfeingebildete Sinn fann nur | 


ab.geftofen werden, wenn die Muſik nicht auf der Höhe des 


Textes ſtände, wenn fie nicht der adäquate, vollftandig deckende 


Ausdrud des Textes wire. Welche Hobe der Ausdrucksfähigkeit 
wufte aber die griechiſche Tonkunſt erreidt haben, um der 
Sprache eines Sophokles gerecht gu werden? Ga, es wire nicht 
ju kühn gu folgern: So wenig Sophofles von irgend einem 
modernen Tragöden iibertroffen ijt, fo weni 
der modernen Weifterwerfe der Tonkunſi größer ijt, als der der 
griechiſchen, fo wenig ift die altgriechiſche Tonkunſt unbedeutend 
oder gar der Nichtbeachtung oder Veradjtung werth gegen die 
neuere und nenefte. Und die Elemente dieſer Ton- 
ftunft bat der — Choral, der gregoriant{he Ge- 
fang in jid aufgenommen. Es ift hier gleicgiltig, ob 
die Griechen 8 oder 12 oder 14 Oftavengattungen batten 2c. 
Hier handelt es ſich um die Frage: Woher hatte dic griechiſche 
Gefangstunft jene hergbewegende und erſchütternde Kraft, welche 


der Cindrud | 


ihren Ausdrud in der Fabel vom Steine-bewrgenden Orpheus, | 


vom Lelphine-gihmenden Arion fanden? Antwort: Bon dem 
engen Anſchluß an den Text. Die Gefangsmufif der Griechen 
war nichts als cine Tertesrecitation. —8 der Text, ſo auch 
der Geſang; war der Text erhaben, feierlich, zärtlich, u. f w., 
fo auch der Geſaug, d. h. die Muſik der Griechen ruhte anf dem 
allein re So Pringipe der Bofalmufif: der Tex tes reci- 
tation. Daf diefe das allein richtige Pringip der Vokalmuſik, 
crgiebt fid) aus folgenden Erwägungen: 1) wer je gum Drama 
vorzüglich befühigte Singer gebort Gat, wird fofort gewahr, taf 
fie in wichtigen Dramat ifgen (nit lyriſchen) Momenten 











Allem zum Drama befähigt. Höret aber einmal große se 


(Padilla, Roffi), wie oft fie zum “parlando” übe - So- 
bald fie in Uffeft gerathen, 3. B. einen Suit ein Wortgefedht 
auf der Bühne darjftellen follen, tritt an tie Stelle des Singens 
das “parlando”. Aehnlich ijt wohl Auber’s , Zanfduett* und 
das in Offenbach's ,Berlobung bei der Laterne* darzuſtellen, 
unt auf befannte Beifpiele *2 die einen Reflex anf un- 
ſere Frage werfen. 2) Die Geſchichte der Oper beweifet, daß 
nur jene Reformen Stand dielten, welde diefes Pringip auf- 
ftellten und fefthielten. Dian hat ſchon gefagt: Der Effelt wech- 
felt nad) der Mode, heute gilt diefer, morgen jener. Das ift 
wahr. Mur jener Effekt blieb, der auf richtiger CertdeMamation 
berubte. Die Gefangrouladen der Gtaliener vergingen, alles 
was im 18. Jahrhundert als Höchſtes galt, ift veraltet. — 
Gluck's Pringip aber, daß der Text richtig yu deflamiren fei und 
alles Andere ſich unterguordnen habe, ijt geblieben. Es ijt daf- 
ſelbe, das R. Wagner proflamirt hat und das bei feinen Dra- 
inen immer mehr Wirfungen und volle Häuſer ergielt. Die 
rage, ob bei Dramatifdhen (nidt yey zenen der 
Taft nicht grofentheile wegfallen und der freie Roythmus, wie 
ihu der Choral hat, an die Stelle treten müſſe, wird die Zukunft 
lehren. — Gewiß ift, dak die Grieden den modernen Taft nidt 
fanuten, wie er ihnen aud nicht nöthig war, und dag im engen 
Auſchluß an den Text die Wirfung ihrer Muſik beftand. 

Dak aber die Kirche die griechiſche Geſangskunſt heriiber nahm, 
ergiebt fid) aus den lagen der hl. Vater der altefien Zeit über 
die Aehnlichkeit der Kirchen-Muſik mit der weltlicen. Wir tre- 
ten bier an cine der ſchwierigſten Fragen, die es giebt. Und ohne 
die Rejultate meiner Unterjuchungen als (befonders im Einzel⸗ 
ren) unfeblbar ridtig gu geben, glaube ic) dod verfidern ju 
können, dag es an anftrengenden Studien nicht gemangelt hat. 
Laſſen wir vorerft einem unjerer erſten Rirden debits 
(US. Reiſchl) das Wort. Er fprad auf der 2. Generalverfamm- 
lung des chriſtlichen Runftvereines fiir Deutſchland am 15., 16. 
und 17. September 1857 gu Regensburg (Beridt bei Fr. Puftet 
erjdienen, P. 11 ff.); 

(Fortfegung folgt.) 





Weber das Dirigiren Ratholifher KirhenmufikK. 
I 


Vorbemerkungen. 


Von Anfang des chriſtlichen Gottesdienſtes an war die Muſik ein 
wichtiger Fattor deſſelben. Denn fie ift es vor Ullem, die auf das 
Gefiiblsvermigen des Menſchen den größten Cinflug ausibt. Und 
da diejes Gefiiblevermigen des Menſchen eben eine befonvdere Mit⸗ 
gift unſeres Schöpfers ijt, fo muß die Kirche naturgemap der Pflege 
defjelben ihre bejondere Aufmertſamkeit ſchenten. Es ware deshalb 
ein groper Sirthum, wenn man meinte, die Kirche hatte den Gefang 
blop und vorzüglich im Intereſſe der Kunſt gepflegt und nidt viel- 
mebr im Intereſſe des lirchlichen Lebens. Nichts ijt der Kirche mehr 
enigegen, als eine einjeitige Verſtandesbildung. Wie aber dus 
ganje Streben der Kirche dabingebt, die Dtenfden fir den Himmel 
ju erziehen, jo mupte fie ingbejondere aud) darauf bedadt fein, iprem 
Geiange einen Charatter gu geben, der das immerbin fiir verfdie- 
dene Eindrücke empfängliche Gefühl des Menidhen himmelwarts rich⸗ 
tetc. Sie tonnte und durfte fic) dabei unmöglich von der verdor> 
benen Welt beeinflugen lafjen, mußte vielmebr auc bier dem finn: 
liden Lreiben entgegenarbeiten. Die religidjen Gefühle, von denen 
die Glaubigen bewegt werden follten, tonnten feine andern fein, als 
bie der Kirche ſelbſt. Diefe aber find nidt vom Genius profaner 
Wanvdelbarteit getragen, fondern find ihr als göttliche Gabe zugleich 
mit der Erkenntniß der ewigen Wabhrheiten fir ein und allemal mit- 
gegeben. Und der bl. Geift, der fie in der unfeblbaren Berkindi- 
gung der ewigen Wahrheiten leitet, hat die Kirche auc befeelt, als 
fie ihren Gejang, worin fie eben ihren Gefühlen Musdrud gab, fduf. 
Was daber dem Choral vie Weibhe, feine Ehrwürdigkeit und feinen 
unverdnderliden Berth verleipt, dad ift feine götiliche Unterlage, 
das Leben und Fühlen der Kirche felbft. So gibt es denn feine Fei- 
erlidteit in der katholiſchen Liturgie und leinen Abſchnitt im Kirchen · 
jabr, den die Kirche nicht mit dem paffendften Gefange begleitet. Was 


























SN a tll ————— De i atl ta 


S isin Sa, Me et | I, a a el ek erm 




















— — are 


— 


— 








* ti a So ae 





ift daher Kirchenmufit ? Choral ift Kirchenmuſik, weil einzig von der | Zuftimmung gegeben. Aber da3 muß man als ein tirdhlides Ariom 


Kirche geſchaffen. Was ift tirchlide Mufit? Jene, die den Gefiiblen | anfehen: Der Geift, der eine tirdhlide Compofition durddringen 


det Kirche miglidjten Ausdruck gibt. 

Piag man nun immerbin Freund des mebhrftimmigen Gefanges 
fein, und vom Choral nidts wiffen wollen ; mag man denfelben 
treden heißen, da man jeinen Berth nad der elenden Aufführung 
bemift, die er fo oft erfabrt ; mag man dem modernen Tonfyftem, 
weil daran gewöhnt, ten Vorzug geben, fo tann das nut in foferne 
fiir den Kirchengeſang Beredhtigung haben, als der mehrſtimmige 
Gejang nad Cebalt und Geift an den Gregotianifden Choral fid 
anſchließt. Es aber als eine Forderung unferer Zeit hinftellen, und 
damit zufrieden fein, dab man aud in der Kirche Mufit auffiihre, die 
thatſächlich eft genug in der finnliden Welt ihren Uriprung bat, 
zeugt entweder von vellftindiger Unwiffenbeit der Gefdidte und 
Bedeutung der Kirdhenmufif, zeugt, dab man gar nicdt weiß, wie 
jorgfaltiq die Kirche gerade ihren Gejang pflegte und fiir ihre hadft- 
beilige Beftimmung verwerthete ; oder aber, es ift ein Compromif, 
den man mit der irdiſch gefinnten Welt madt, auf eigene Fauft, zum 
Nachtheil der Kirche und gegen ihren ausdriidlidhen Willen. 

Man fagt, dab wir Priefter den Gefang nicht brauden, fondern 
dab derjelbe fiir das Velk da fei und man folglid denfelben nad dem 
Gefdmad de3 Volkes einrichten müſſe. WAllein das ift eine Redend- 
art, welche der Auffafjung des Gefanges von Seiten der Kirche direlt 
Hohn fpridht. Und einen beffern und fdlagendern Commentar 
tonnte diefe und dbulidhe Redensarten nit finden, als in ocr Vere 
nadlapiaung feierlid-liturgijdher Ceremonien und der grauenbaften 
Unt. nntnif derſelben von Seiten unferes katholiſchen Volkes. Nein, 
folden oberflächlichen Behauptungen geqeniiber maden wir geltend, 
daß der ächt fath. Rirchengejang feiner Griindung und jeinem inner- 
ſten Wejen nad ausidlichlid) dem Boden der Kirche entwadjen ift, 
daß es unſere Pflicht ijt, den Gejang nad dem Wunſche der Kirde 
einzurid ten. Man hort bie und da, dab die Kirche, wenn feiner 
Beit unfere mebhrftimmige, moderne Mufit im Gebraudhe geweſen 
ware, gerade fo diefer ſich bedient hatte, flatt wie fie thatfadlid den 
Choralgeiang angenommen bat ; und dab dann natinlid der mebr- 
ftimmige Geſang dcr eigentlidhe Rirhengefang geworden ware. Dieje 
Annabhme ftiigt ſich auf die falidhe Vorausjegung, dah der Kirche die 
vollendete Form der Gregorianijdhen Gejangeweife bereits zur Ver- 
jigung geftanden hatte. Wein, man irrt. Denn die Cntwidlung 
und Vollendung deffelben Halt genau Schritt mit, der Entwick— 
lung und Bellendung der katholiſchen Liturgie iberhaupt. Der 
Gregorianiide Gejang ift deßhalb recht eigentlid das Rind det fa- 
tholifden Kirche. Hat die Kirche allerdings vie vorhandenen Muſik⸗ 
Kenntniffe verwerthet und zumal die griechiſchen Tonarten aufgenom⸗ 
men und vervollſtändigt, fo lag ihr nichts im Wege, aud auf dem 
Grund z. B. arabiſcher Mufit aufjubauen, deren Dielodien oft aufe 
fallend in das Cewand unferes heutigen Rhythmus paſſen, und die 
wie natürlich in unſerer heutigen Weiſe harmonifirt werden, wie das 
Ambres in ſeiner Geſchichte der Diufit gethan. 

Wer midte abcr die Kirche der Planlofigteit beſchuldigen, wenn 
fie fo im engften BVerbande ihrer gottesdienftliten Sagungen und 
Uebungen aud einen eigenen Kunſtgeſang geidaffen, den fie fo febr 
ju dem ibrigen madte, daß ned das Concil von Trient jede andere 
Kirhenmufit verpönte, die nicht auf dem Fundamente gregorianijder 
Geſangsweiſe aufgebaut war. Lind nad wie vorber hat die Kirche 
an diefem ihrem cigenthimliden Gcfange feftgebalten und un- 
aufbdrlid ihre warnende und verbictende Stimme gegen profane 
Mufit in der Kirche erhoben. Prattijd halt die Römiſche Kirche nob 
heute an demſelben fo feft wie je, indem ,die papfilide Kapelle, die 
Reinheit diejes Geſanges in Verbindung mit dem gregorianijden 
Choral aufredthaltend, jede abweidhende Dufitgattung bebarrlid 
ausſchließt und darum alg Grundtypus und Vorbild gejeglider 
Kirhenmufit bis auf den heutigen Tag der ganjen Kirche vorleudtet.“* 

Pir fagen nun, dasjenige, woran die Kirche ju allen Zeiten, un- 
aufhörlich, trog beftindiger Unfolgjamteit, die iht entgegentrat, feft- 
gehalten, ift etwas Gottgewolltes. 

Die Kirche hat es indeß einem wirtliden Genie teineswegs ver- 
webit, atid in neucrer Zeit fidh geltend gu machen; fie ermuntert es 
ſogat und Pius IX. hat den Befirebungen des Cacilienvereines, 
ver befanntlid neben der Pflege des Cho.als auch die moderner 


tirhlider Compofitionen fid zur Aufgabe gemadt, die ungetbeiltefte 


*) Proske Musica divina XVIII. 








foll, ijt ung fiir ein und allemal gegeben in der Mufit des Grego- 
tianifden Chorales, und des bewabrten Meifter paläſtriniſchen 
Styles. 

In diefer Beziehung ift denn aud über eine Witt'ſche Meffe, die 
unter der Direttion von Herrn Briiffelbad in der Kathedrale in Cin- 
cinnati aufgefibrt worden, in der ,, Cincinnati Gajette“ ein Urtheil 
abgegeben worden, ju dem wir dem wadern heroiſchen Kimpfer, dem 


griindliden Kennet wahrer Kithenntufit aus innerftem Herjen, aud. 


aus fernem Wmerita, gtatuliren. “The mass was effective, it 
impressed rather, than pleased its hearers.” Was an ihr nicht 
gefiel, war der Mangel eines Ohrenſchmauſes, die die moderne gute 
Opern- und Tanj- und Liebesmufit den andddtigen Berern (?) ibn 
ju geben gewobnt ift. Und was an ibe imponirte, war ein unbe- 
fanntes Etwas, das gwar dem Componiften immer gegenwartig war, 
von dem man aber aud in der tatholifden Welt faft alles Verftand- 
nip verloren bat. Und dennod, diefes unbetannte Etwas imponirt 
felbft da, wo man von dem Zufammenbang der Muſik mit der Litur- 
gie taum mebr eine Ahnung bat. Nur nod einen Schritt, freilid 
einen großen Schritt weiter, d. h. firdert wieder das Verſtändniß 
unjerer bl. iturgie, läßt diefe wieder lebendige Geftalt annehmen, 
dann werden aud wieder der Choral, der Styl Palaftrina’s und die 
Compofitioncn neuerer Meifter nidt blog ,, Cindrud machen“, fondern 
aud „gefallen“. 

Traurig genug, dab dem katholiſchen Volt bei feinem Gottesdienft 
eine Muſik gefallt, die obne allen innern, geiftigen Zuſammenhang 
mit der Liturgie ftebt; traurig, dab die Kirche folder Muſik ihren 
beiligen Lert zur Verftimmelung überlaſſen fol; und nod trauriger, 
dab man vom Heiligthum aus, ftatt foldem Treiben hemmend ent- 
gegenjuireten, daffelbe eber beginftigt. 

VBerfteht da fo cin Profeifor der Muſik ein Bisdhen von der Har- 
monielebre, Dann fompenirt er halt eine Meſſe. Das Kyrie mus 
traurig fein, das Gloria freudig; im Credo muf der Tomponiſt 
pompbaft die Gef. be firdhliden Glaubens vertiinden, einem Herolde 
aleih, nur beim Et incarnatus est muß natirlid@ etwas innege- 
balten werden. Das Sanctus bietet teine beſondere Schwieriglei⸗ 
ten, und muß beim Osanna miglidft leichte Schnellfüßer b:tommen. 
Das Benedictus, nun, das muß natürlich feinen jentimentalen 
Charatter befommen. Das Agnus Dei, dads thut man in irgend 
eine Dtolltonart, und das Dona nobis pacem wird einfad der 
Mufit des Kyrie unterlegt. Dad find nun die verſchiedenen Ton- 
farben, die der Compojition ju Grunde gelegt werden. Aber im 
Laufe der Compofition werden ſelbſt diefe preisgegeben. Nun tommt 
e3 vor Allem auf den äußern Effelt an, den man erzielen will, Balo 
muß die Prima Donna ibr Solo, dann der Bab es haben. Aud 
daz ſüße Duett der Sopraniftin und Altiftin darf nidt feblen. 
Schließlich laffe man ja den Tenor nidt unberiidjidtigt! Natürlich 
muß nun Alles fo vertheilt werden, daß ein Jedes feinen Theil be- 
fommt. Wenn dann der Tert da oder dort ſich nidt gefiigig zeigt, 
fo wird er einfad umgemodelt, und wo er nidt ausreicht, ein Dugend 
Mal wiederholt. Da diefe modernen Mufiter folden Schlages teine 
Idee haben von dem reichen Scag tirmlider Motetten, höchſtens 
einige Marianifhe Hymnen, einige Predigt: oder Segenegefange 
tennen, fo ift das Dann die ganje Dtufit,die uns geboten wird, wenn 
man nidt etwa im Stande ift, die Werte Mojart’s, Haydn’s aufzu⸗ 
führen. Daß nun aber folde Werte dem innerften Drange from: 
mer Gefühle und yee Anfdhauungen entfprofien, wer 
wagt e3 ju leugnen ? Sei dem wie immer, ſolche Saden „gefallen“, 
darum Ddiirfen fie nidt abgefdafft werden. 

Dod wir wollen uns in ſüßer Hoffnung wiegen — nein, vom 
Grnfte der Zeit erwarten wir beftimmt, dab er befjere Zuſtände un- 
feret Kirchenmuſik uns bringen werde. Bir tinnen es nidt-glaus 
ben, dab die wirllich großen Anftrengungen, die gemadt werden, 
ohne nadbaltige Wirtung fein werden. Bir meinen, wir müſſen 
e3 aud nod in Amerifa erlehen, dab die hl. Kunft des Kirchenge⸗ 
jangeS daſteht „durchdrungen von ver Ziefe des Glaubens, dem 
Ernſte der Wahrheit und des Lebens, von der Treue gegen die Kir⸗ 
che“.* Was immer Einzelne von dem Zwede und der Bedeutung 
des Kirchengeſanges halten migen, die Kirche allein tann beredtigt 
gu fein, ertlaren, wozu der Gefang beim Gottesdienft dienen fol ; 





*) Musica, Divina XIX. 
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jie mit — 1800jabrigen — weiß, von ——— Charalter 
ver Geſang beſchaffen fein muß, um ſeinen Zwech; ihr in ihrer mii- 
hevollen Arbeit der Rettung der Seelen dienlich und förderlich zu 
fein; wirkſamſt erreichen ju ténnen. 


Was nun den Hwed der Rirdhenmufit anbetrifft, fo ift ihr eine 


Aufgabe geworden, die irgend cin Ziel, das man mit der Kunft des 


Gefanges oder der Mufil erreihen will, unendlich weit iberragt. 
Die weltlihe Mufit mag unter der Leitung des tüchtigſten Dirigen- 
ten den Triumpf feiern, ihre höchſte Aufgabe ift nur der miglidft 
vollfommene Kunſtgenuß, fei es für die Betheiligten oder die Bubdrer. 
Ganz anders mit der Kirchenmuſik. Sie foll ſich über fold irdiſchen 
Zweck himmelwarts emporidwingen, gum Throne Gottes. Diefe 
Lehre gibt uns fdon der Hl. Paulus: „Redet mit cinander in 
Pjalmen und Lobliedern und geiftliden Liedern, fingt und jubelt 
dem Hertn in Eurem Herjen.“( ph. 5,19). „Lehret und ermabnet 
einander in Pſalmen und Lobliedern und geiftliden Geidngen, und 
finget Gott mit Dantbarteit in Gurem Herjen.“ (Col. 3,16). Aus 
den Sdriften der bl. Kirchenväter und den Beſchlüſſen der Concilien 
gebt bervor, dab der Geſang und die Mufit beim Gotiesdienft nur 
daju dienen foll, um mit griferer Feierlidteit Gotteslob ju verlün⸗ 
digen, um die Gemiither der Glaubigen zur Verherrlidhung der gitt- 
lidhen Majeftat mehr aufjumuntern, undumin ihnen das Verlan- 
gen und Sireben nad bimmlijden Dingen ju fördern“. (Dekret von 
Medheln, Verordnung von Regensburg u. A.) 


Hieraus ergibt fid, dab der Swed der Kirdhenmufit ein zweifacher 
ift, der der Verherrlidung Gottes, und der Erbauung det Gemeinde. 
Daf die Kirche unter diejer Etbauung dcr Gemeide nidt das finn- 
lide Vergniigen meint, wollen wir nadyer anführen. Hier wollen 
wir aber, um der falſchen Auffaſſung de3 Swedes und der Bedeu- 
tung der Rirchenmufit die Spige gu brechen, tonftatiren, daß felbft 
der von der Kirche wirklich erftrebte Swed der Erbauung der Gemein- 
de dem der Verherrlidung Gottes untergeordnet ift und gu diefem 
ſich verbalt, wie Mittel jum Zweck. Wo es ſich vorab um jenen pri- 
mitivenGefang handelt, wo die ganze Gemeinde, fo viele davon über⸗ 
baupt fabig waren, am Kirchengeſang, d. b. an der feierliden Re- 
citation eines Theiles ded liturgiſchen Tertes Antheil ju nehmen; 
ebenfo in Bezug auf jene Orte, in denen heute nod dad Volt den 
liturgiſchen Geſang vollfiihrt, wie auch jener klöſterlichen Gemeinden, 
die das Officium gemeinfdaftlich beten, ift nicht der geringfte Awei- 
fel. In foldhen Fallen, wo natürlich der Geſang hidft einfach ift, 
trägt derjelbe gang den Charalter eines Mitepfers und der Verehre 
ung Gottes. Dah dabei die Gemeinde ſowohl, wie der Cingelne fid 
erbaut, ift natitrtlide Folge. 

Adein das Wadhsthum der Gemeinden, die grobe Anzahl der jum 
Gejange Unfabigen, inSbefondere aber die Anwendung künſtlicher 
Choralgefange und fdlieplicd der hacmonifdhen Diufit, bewirfte, dap 
die fonft vom Bolte geſungenen Geſänge nad und nad an einen 
eigenen Chor iibergingcn, dem urfpriinglidh betanntlid der Primi- 
cerius vorftand. Allein felbft jegt ift und bleibt dieſer Chor jum 
liturgiſchen Körper gehörig, ift zu liturgiſchen Sweden beftimmt, fo 
daß lange Zeit nur Cleriker ju demſelben gehöten konnten. Der 
will nun leugnen, daß die Liturgie, insbeſondere die Feierlichkeit 
derſelben in erſter Linie die Verherrlichung Gottes bezwedt. Aber 
freilich hat dieſelbe Liturgie aud noch beſonders denZwech, die Gläu—⸗ 
bigen geiſtig zu heben, fie beabſichtigt die Crbauung der Gemeinde. 
Ja in foferne nun gerade von Seite des Kirchenchores auf dieſes 
Moment der Crbauung Riidfidhi genommen wird, erſcheint die Erbau- 
ung als nächſter Bwed. Iſt e8 ja dod gerade der Kunſtmuſik eigen, 
auf das Herz des Menſchen den tiefſten Cindrud ju maden, unt mit 
ihren verjdiedenen Tonmitieln jart und anfpredend die Saiten des 
menfdliden Herzens zu berühren. Dieſem Umftande gerade vers 
vantt e3 die Kirchenmuſik, daß fie überhaupt in firhlimen Dienft 
genommen wurde. Dieſe Madi der Tonfunft liegt in ihrem vom 
Schöpfer ihr gegebenen Weſen, fo dak das menfdlide Herz einer 
höhern Stimmung des Gemüthes felbft dann ſich nidt erwehren 
tann, wenn es das liturgifdhe Bort nidt einmal verfteht, und daß, 
wie der Correfpondent der , Cincinnati Ga-ette“ fic ausdriiden würde, 
diejelbe aud tann einen, Sindrud macht“, wenn ihre Herzensſprache 
jum erften Mal gehört wird. 


Gan; beftimmt mus es daber in der Abſicht eines kirchlich geſinn⸗ 
ten Con poniften liegen, die Hirer mit feiner Mufit himmelwarts ju 
jieben, und gur Verherrlichung Gottes anjuleiten. 


Gerade eben 


Cacitia 


| 








hier offenbart fid) die Unfabigfeit fo vieler unferer modernen Com⸗ 
pofitionen, welde ibren höchſten Swed darin fuden, finnliden An- 
forderungen ju entſprechen. 

Es ift deßhalb lar, daß die religidje Crbauung der Gemeinde in- 
tendirt werden mug, Wber diefelbe wird nicht erftrebt um ihrer ſelbſt 
willen, fondern damit eben durch fie die Verherrlidung Gottes er⸗ 
zielt werde. Die Gläubigen ſollen durch die Mufit in eine ſolche 
Stimmung verſetzt werden, dab fie das Irdiſche vetgeffen nnd mit 
Himmliſchem fid befhaftigen. 

So ift und bleibt nad Alem die Verherrl'chung Gottes erfter und 
Hauptywed der Airdhenmufit. 

G8 leudtet nun ein, daß riefer erfte und Hauptgwed nidt erreidt 
werden kann, wenn die Muſik einen komiſchen, fpielenden, trivialen 
Sharatter hat. Es liegt aljo gang in der Natur der heiligen Sache, 
dab die Kirche ihren Bifdhifen und Dienern vorſchreibt: ,, fold: Muſik, 
welcher, fei e3 Orgelfpiel oder Geſang, etwas Leichtfertiges und Un- 
reines beigemijdt ijt, von dir Kirche abjubalten”. (Conc. Triv.) Und 
in der That, ftellt man an die Tontunft ibechaupt, vom äſthetiſchen 
Standpunft au3, die Forderung, dah fie die Gefiihle v:red’e, das 
Wilde bandige, fo muß man gewif an die kirchliche Tonkunſt hierin 
nod höhere Anforderungen ftellen. 


Wir wollen hier nidt langer verweilen, fondern erwähnen nur 
nod, dab die meijten der fo beliebt n Mteffen und Muſikſtücke, die 
unfern Gottesdienft entheiligen, an Gebalt und Wiirde einer anftin- 
digen Theatermufil weit nachſtehen, und daß vielfacd ihre Melovien, 
arranged by such and such a person, urfpriinglid fiir gang 
triviale Texte componirt waren. 


Man ſcheint aber dod endlid wieder jur Bejinnung ju tommen. 
Und wenn es immerhin un3 mandmal grauen midte vor dem Ric- 
fenwerk, dad dieReform dcr Rirdheumufit gu vollenden bat; wenn man 
oft kleinmüthig werden möchte wegen der vielfeitigen Feindjeligteiten, 
die der Reform entgegentreten, und wegen der maaßloſen iibertrie- 
benen Unfordcrungen, welwhe die Namensdoraliften an den Cicilien- 
Verein ftellen; befonder3 aber wegen des offenbaren Mangels hin⸗ 
reidbender Kräfte, die mit der Liebe und Begeifterung fiir die Sache 
die nothwendige Kenntniß derjelben vereinigen, um fie praftifd fir- 
dern ju finnen, fo glauben wir dennod aud wieder, daß die lebens- 
frifche Kraft der Kirche von Neuem gerade in Bezug auf die Kirden- 
mufit ſich bethatigen werde. 


Von denjenigen, denen die Etziehung der Lehrer und Priefter 
anvertraut ift, erwarten wir, daß fie die Wichtigkeit muſikaliſcher 
Vildung wieder mehr wirdigen, wenigftens anndbernd jener frühern 
Praxis der Kirche, nad der Niemand jum Priefter geweiht wurde, 
der nicht aud) den Kirchengejang verftand. Wir glauben aud, dah 
man jenen beillojen Grunojag, dem fogar in der Vorrede ju einem 
englijden Schulliederbüchlein das Wort geredet ijt, und wonad ein 
Gejangsunterridt in der Schule eber nadtheilig, als nützlich und 
empfeblenswerth ware, endlich wieder fahren laff, und daß man be- 
ftrebt fein werde, gerade in der Schule einen foliden Grund fir die 
Kirhenmufit ju legen. Benn es wirklich fehr oft in großen Gemein- 
den mit der Kirchenmuſik elend beftellt ijt, und man über Mangel 
an Sängern flagt, fo wird man faft immer finden, dab derfelbe die 
Folge ver Vernadlapigung de3 Gejangsunterridhts in der Schule 
ift, waͤhrend man umgekehrt in fleinen Gemeinden einen gut bef 5- 
ten Ghor findet, nici aud Zufall, fondern, weil jon in der Sule 
darauf bin gearbeitet nurde. Ya bier, in der Schule müſſen wir die 
große Grundlage legen, wenn unfere Reform ihren gropen wed 
erreichen foll. 

Inzwiſchen aber liegt eS Den Freunden der Reform ob, durd gute 
Aufführung der Kirchenmuſik derjelben die verdiente Anerfennung 
ju verſchaffen. Biel, Wes hangt davon ab, dab unjere Dicigenien 
ſich Miihe geben, diefelbe gut aufzuführen. 

Wir hirten einmal bei Gelegenbeit eines 40ft. Gebetes ein Veni 
creator. Plan fagte uns vorber, dab der Herr, der es mit den 
Sangern einiibt, ein guter Cacilianer jei. Wir waren die ganze Zeit 
im Zweifel gelaffen, wer denn wirklich der Componiſt deffelben jei, 
bid gum Amen, das einer derariigen Entitellung, ſcheint's, unzugäng⸗ 
lid ift. Da mubten wit uns dod iberjeugen, dab es von Singen- 
berger war, ein Veni creator, das unjer Chor ſchon öfters gejungen 
hatte. Dod e8 beginni nun unſer eigentlides Thema, womit ” 
das nadjte Mal ven Anfang maden wollen. 



































Bortragsfiudien. 
Il. Das Crescendo und Diminuendo. Messa di voce. 








(Aus Fr. Hamma's ,,Der deutſche Kunſtgeſang“.) 


Von groker Widhtigheit ift beim Gefange namenilid) in dyna- 
miſcher Hinfidht die Hervorhebung de8 Rontraites. Selten 
folgt jedoch auf das Piano unmittelbar da8 Forte und umgefehrt. 
Wie bei einem Gemälde Licht und Schatten vertheilt find, fo ver- 
{angen die Gefege des muſikaliſchen Vortrages, dak wir beim 
Crescendo die Tine vom leifejten Piano, von der feinften 
Nitance des hellften Aquarelf allniilig big zum Mezzoforte, 
Forte oder Fortissimo anſchwellen, um fie bei dem Diminuendo 
fucceffive in das verhallende Piano wieder zurückſinken 3u laſſen. 
So wunderbar ſchön die Wirfung einer künſtleriſch ansge- 
fiigrten Messa di voce auf einem Tone (— oder auf 
einer ganzen Tonreihe ift, fo ſchwierig ift die Ausführung der- 
jelben. „Verſchrieenen“ Stimmen bleibt fie ein unerreidbares 
Ideal, weil diefelben unfähig find, mit wenig Athem ein Flang- 
vofles Piano hervorzubringen. Je größer bet dem Crescendo 
die Athemanftrengung wird, defto mehr werden durd den Ey- 
fvirationsluftftrom die Stimmbänder nad oben gewölbt. Der 
Ton muß dabher in Folge der größeren Spannung der Binder 
höher werden, wenn — wie bereits gejagt worden — der Sanger 
e8 nicht verjteht, durd) feine Compenjation der Muskelkräfte des 
Kehlfopfes die wachjende Spannung der Binder durch entipre- 
thende Verlaingerung der Stimmrige (mittelft Ver- 
ringerung der Dtusfelfraft fiir gegenfeitige Annaherung der 
Stimmbander) zu paralyfiren. Mit der Abnahme der Tonſtärke 
verringert fid) in gleichem Verhaltnig der Athem. Die Wöl— 
bung, wie aud) die Spannung der Bander läßt nach, weßhalb 
der Fon finft, wenn dieſem Beftreben nicht durch Ber Fiir- 

ng der Stimmrige, beziehungsweife der ſchwingenden 


u 
ad der Stimmbänder (mittelſt Aneinanderpreſſens derjelben)- 


entgegengearbeitet wird. 

Das Studium der Messa di voce fest geſonderte Uebungen 
deS Crescendo und Diminuendo voraus. Anfangs werden 
diefelben anf dem Vokale A, ſpäter auch auf den itbrigen Vofa- 
{en vorgenommen. Der Schüler athme ses Karey tief ein, 
denfe fid) cinen feiner Stimmlage angemefjenen Ton und finge 
ihn rein im feinften Piano, feije und loſe angaudend. Gn 
einem Athempuge lajje er den Con allmälig anwadfen, wobei 
die genaueſte Selbjtbeobadhtung gum Zwecke der fideren Beherr⸗ 
ſchung der Kehlkopfmechanik cine unerlapliche Regel ijt, wenn 
die Tonhihe diejelbe bleiben foll, 3. B.: 


1) Crescendo auf Ginem Tone. 2) Crescendo in auffteigenten Tonreihen. 


— 
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Iſt auf diefe Weife das Crescendo geiibt, fo bildet man die 
zweite Halfte der Messa di voce, nämlich das Decrescendo 
(Diminuendo). 

Der Schüler finge einen Ton mit voller Kraft an und lajje 
ihn allmälig, ohne von der Tonhöhe im Geringften abzuweichen, 
d. h. ohne zu finfen, im leifeften, gleichfam alles irdiſchen Stoffes 
entfleideten Piano verhallen, 3. $.: 


1) Das Diminuendo auf Einem Tone. 2) Dasfelbe in abfteigenden Tonreifen. 
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Wenn dein Schiiler die Ausführung des Crescendo und Di- 
minuendo ein zelhn gelingt, und gwar in allen Tonlagen, mit 
Ausnahme der tiefften und höchſten Grengtine des Stimmum— 
fanges, welche folder Nitancirung nicht mehr zugänglich find, 
dann erſt farin er das Studium der Messa di voce mit Erjolg 
heginnen. Vollſtändige Beherrſchung des Atymungsmedanis- 
mus, fowie reine Intonation find durchaus erforderlid), um eine 
Messa di voce vollendet ſchön vortragen 3u können. 


dcitia, 
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2) Messa di voce cuf ganzen Tonreihen. 


1) Messa di voce auf Ginem Tone. 
— — 


—— — 
— ——— 


Das geeignetſte Uebungsobjekt fiir die Messa di voce in auf- 
und abfteigenden Tonreihen bietet die Scala. Das Crescendo 
fommt meift bei auffteigenden, das Diminuendo bei abjteigen- 
den Tonreihen vor. Wie die auffteigeitde Scalg das muthig 
Emporftrebende — die Zunahme der Kraft verfinnlidt — fo 
Htellt die abfteigende eine Abnahme derjelben dar. Gin Haupt- 
Geſetz des muſikaliſchen Vortrages verlangt demnach, dak auf⸗ 
fteigende Tonreihen im Crescendo, abjteigende im Diminuendo 
gejungen werden. Jedoch fann der Charafter einer muſikaliſchen 
Phraſe oder der Inhalt der Textesworte ausnahmsweiſe dic 
cutgegengefegte Vortragsweife verlangen. — 

Durch die künſtleriſche Ausführung des Crescendo und Di- 
minuendo wird der Ton wunderbar belebt und veredelt. Erſt 
dadurd) erhält der Gefang jeinen höchſten Reiz, Kraft und In— 
nigfeit des Ausorudes. Der Grad der Steigerung ridtet fic 
ſtets nach dem Charafter ded gan en Stiicdes und nach der Bee 
deutung oder der Zeitdcuer der Stelle, auf welder das Crescendo 
ausgefithrt wird. Bon wunderbar ergreifender Wirtung ift na- 
mentlic) beim Chorgefange ein ſchön ausgefithrtes Crescendo 
und Diminuendo, Wenn legteres mit dem ritardando ver- 
bunden ift, oder am Schluſſe eines Geſangſtückes anf einer 
Fermate (>) rubt, wird die Wirfung nod. vermehrt. Wie 
der Wellenfreis auf ſpiegelhellem See fic) immer weiter aus- 
dehnt, bis gulegt jede Bewegung dem Auge verfdwindet, fo ver- 
hallen allmälig die Tone, um fic) gleid)fam vergeiſtigt und ver- 
Flirt in fernen Regionen gu verlieren. Um folce ffelte beim 
Gejange zu erziclen, ijt vor Alem nothwendig, dak die Mitwir— 
fenden ſich geiſtig ſammeln. „Der Ausdrud," fagt J. J. 
Rouſſeau, „iſt cine Eigenſchaft, durch welche der Muſiter (Sin- 
ger) alle Gedanken, welche er wiedergeben, und alle Gefühle, die 
er ſchildern foll, lebhaft fihlt und energifd ans- 


führt.“ 
(Fortſetzung folgt) 


— — — — — 


Culturhiſtoriſches. 


(Fortſetzung.) 
4) Wie Or. Perabean in ſeiner Consecration Mass die 
Worte: 
“ Quoniam tu solus sanctus, tu solus Dominus, tu solus 
altissimus, Jesu Christe — Denn du allein biſt Heilig, 
du allein der Herr, du allein der Allerhöchſte, Jeſus Chri- 






















jtus” 

wieder gibt: 

Andante quasi dleygretto, ALTO SOLO, * 
Na ee 
ye — ee 
Quoniam tu solus sanctus, tu solus 

Oe 2 As ae eee 
—— — Lg SiN San —— — — 7 — ORE 9 
Dominus, tu solus Altissimu, Jesu, Jesu Christe 


Dazu die Begleitung in gebrothenen WAfforden der Tonifa und 
Dominante; — Platter und trivialer läßt ſich wohl nicht ſchrei⸗ 
ben! Ganz ebenbiirtig folgt dann als Schluß: 


Ltt mosso, 


- 
i¢ Sah 2 
ee, 


\ \ 
ee wee ee ee es 
axe — — ——— —* a a — — 
—0077 


Cum sancto Spiritu in gloria Dei Patris, cum sancto. 






te, 


— 


Im darauf folgenden Veni Creator heißt es imple super 
gratia ftatt superna gratia. Das Credo ift hohl; Et 
incarnatus und Benedictus paften fiiglich gu der abgeſchmack— 
teften Liebesfcene. — Trotz alledem tragt die Meſſe 
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auf der erften Seite — hohe Empfehlung, die wir hier 
lieber itbergehen. Sapienti sat! nee 

5) Gu einer der hervorragendjten Kirchen einer Stadt des 
Siidens wird Mendelfoyn’s Duett „Ich wollt’, dak meine Liebe 
2¢.“ alé “Veni Creator” gejungen. — Wenn man ſich nur „zu 
elfen“ weiß! — : 

, Se ere hat kürzlich cin ,compofitionswiithiger” Mu— 
ſenſohn eine .Meſſe“ componirt, — natürlich eine ,,fatholijde 
Meſſe“, wie ex ale Nicht-Katholik erfliren mußte. Der 
Herr hat fid) denn nicht wenig auf feine Lcijtung ju Gute gethau, 
da er doch weder cine Ueberfegung des Tertes 
gehabt, nod den Sinn der Worte gewußt Habe! 
(Gi, ei!!) Auch die Papageien jpredjen, ohne ju wiſſen, was fie 
jpredjen! Indeß die ,fothane” Meſſe erregte , Bewunderung“ 
— und — wer möchte es aud) bezweifeln? -— „wohlverdiente 
Anerfennung!!“ — 


(Fortſetzung folgt.) 





Fragen und Autworten. 


(Gortiegung.) 

29) Sites erlaubt, in einer mehrſtimmigen Meſſe 
cin Chorals Credo einjulegew? 

Das ift ohne allen Zweifel erlaubt, ja in mander Hinfidt fogar 
ju empfeblen. Denn: - 

1) wird dem Chor viele Zeit erfpart, die doc meift durch die lange 
und oft fdwierige Credo Compofition in Anjprud genommen wird, 
Jn dieſer Beit nun follte der Chor lieber die liturgiſchen Gefinge 
Graduale, Offertorium, aud Introitus und) Communio (am 
beften choraliter) iiben. 2) Entſpricht wohl teine Compofition 
fo gut wie das einftimmige Choral-Gredo der natürlichen Be— 
ſchaffenheit bes Credo als eines Ullen gemeinjamen Belenntnifjes. 

Wir wollen damit nidt ocr Verlirgung der Proben das 
Port reden, fondern bles unſere Ueberjeugung ausſprechen, dah 
es beffer ijt, Introitus, Graduale, Offertorium und Communio 
qu fiben und das Choral-TCredo einjulegen, als auf Ko ften 
jener cin mebrftimmiges Credo gu üben. — 

30) Sollen die Hymnen bei der Vef per choraliter 
oder mebrftimmig gefungen werden? 

Es ift weder geboten, nod verboten, fie mehritimmig ju fine 
gen, wenn nur diejenigen Stropben gefungen werden, welde vor- 
geldrieben find, und die ausgelaffenen Strophen in der Weiſe 
fupplirt werden, dab wabrend des kleinen Orgeljwifdhenfpieles der 
Lert im Chore vernehmlid gebetet wird. Der Abwedslung halber 
mag man die Homnen mehrſtimmig fingen, wenn man 4. B. die 
Pjalmen choraliter gefungen bat und umgefehrt. Aus diejem 
Grunde enthalten die ,Cacilia”-Beilagen die Vejperhymnen aud 
vierftimmig, aber Durdaus nidt etwa deßhalb, daf 
die Choralmelodien der Hyomnen, wo man fie gut 
votrtragen tann, durch mebritimmige erjegt werden follten. 

31) Müſſen am Charfreitag die Laien zur Anbetung de3 
Kreujes hingutreten ? 

Die Rubrit des Missale ſagt: , Dann treten die Miniftri, hierauf 
die andern Gleriter und Laien hinzu“. — Die Geſänge, welche 
im Missale fiir die Anbetung ju fingen vorgefdricben, find — 
n gang oder theilweije, je nachdem vie gropere oder geringere Anjabl 
der AUnbetenden es erfordert” — fo jablreidh, daß deren Aufführung 
etwa eine Stunde dauern wiirde. Wenn aljo dic Kirhe aud nidt 
befieblt, daß alle Laien nad Méiglidteit Antheil neb-uen,. fo 
wünſcht fie es dod. 

GS bietet fidh hier gerade ſehr gute Gelegenbeit, die Laien zur 
Liturgie ndber heranzuziehen. 

Gortſetzung folgt.) 


% “ q fe. Dayton, ©. 


Am legten Conntage wurde in unferer Kirche nad) der Veſper ein never 
„Stationsweg“ eingeweiht. Veſper und Magnificat von Raim, Ave 
regina von Soriano. itte spiritum von Schütty. Nach der Pree 
digt: Veni Creator im. Radher: Stabat mater, Popule 
mens von Paläſtrina. gen: Panis & aT von Saini. Tan 
tum ergo von Sdiitly, 3 3. A. Brunſt, Organift. 
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North-Wafhington, Ja. 
Der Verein Hier zählt 21 aftive Mitglieder. ES werden ſeit letzten 
September regelmagig 3 Singftunden die Woche gehalten, wobei 
die Wandtafelu von J. - Bake fleigig benugt werden. Ju der Advent- 
und Faftenjeit wird nur gregorianifdher Chor ohne Orgel 
gelungen. Bis gum nächſten Sabre hoffe id) Alles genan nad liturgijder 
orſchrift auffiihren gu können. Bisher wurden eingeiibt: Missa S. Aloy- 
sii von J. Singenberger; Missa S. Fidelis von Molitor; S. Henrici 
von Kaim; Besper von Bernabei und Singenberger; Tollite portas 
von Witt; Benedicite nnd Terribilis von Rothe; Ave von Gerum, 
Tautum ergo von Singenberger, Ett und Bideler; Alma und Ave- 
Maris von Singenberger; Ave regina von Brauu; Jesu dulcis. uno 
Veni von Singenberger; O Deus von Bideler; Veni von Raim; Ma— 
rienlied von ©. Greith, Braun. — Die Schulkinder fingen aus Mobhr’s 
Ciicilia und Cantate. M. Prob ft. 


New Orleans, Qa. 
1.Advenut-Gonntag. Intr. und Grad. aus Mettenleiter; Meffe 
aus Cantica sacra; Offert. “Ad te lev.” von Witt. Rad der Wand- 
lung “O bone Jesu” von Gerum. 

8. Dezember. Missa “Salve reg.” von Stehle; Veni von Frey; 
Off. “Ave” von Witt. 

2, Adv. Sonnt. Intr. und Meffe, Choral; Grad. “Laetatus” von 
Ett; Offert. von Witt. Mad der Wandlung “Jesu dulcis” von Sant- 
ner (die Hilfte). 

8. Adv. Gonnt. Intr., Grad., Veni Cr. und Meffe Choral; Off. 
Benedixisti von Witt. Nad) oer Wandl.: O salut., 5ftimmig von Witt. 

4, Adv. Sount. Intr. und Veni und Meffe Choral; Off. Ave 
in F von Bitt. 

Weihnachten. (Fh war nicht anweſeud). Missa Jesu redempt. 
pon Raim; Off. Laetentur coeli von Steble. 

31. Dezember. Asperges von an tne Intr. Choral. Cae- 
cilien Mefje von Raim; Adeste fideles von Könen als Offert. Veni 
(Sftimmig) von Witt. 

1 Fan. (Das gräuliche Wetter hielt Viele ab). Asp. und Intr. Cho- 
ral, aoe regina, Meffe von Stehle. Off. Tui sunt von demſ., Veni 
von Frey. 

7. $an. Intr. Choral Missa, “Laetentur” von Steble; Adeste 
von Könen; Veni in F von Singenberger. 

14. Jan. Asp. und Intr. Choral. Missa “Laetentur’’ wiederbolt. 
Veni von ee J bifate von Aiblinger. 

21. Fan. (Wegen Mangel an Mitgliedern, die das ſchreckliche Regen- 
wetter abbielt.) Missa Exultet (2ftimmig) von Bitt, deffen Veni in A. 

28. Jan. Asp. und Intr. Choral Missa in hon.S Augustini 
(4ftimm.) von Witt Veni von mir. Off. fiir Septuag. von Hoffmann. 

Sexuagesima Asp. und Intr. Chor. Missa in hon. S. Henrici 
von Raim, Veni in G von Gingenbderger. Off. Edoce me von Steble, 

Die Aemter während der Wore, fowie die Requiem finge id mit den 
Schulmädchen, es geht mir aber jdjledht dabei, fie fingen durd) die Naſe 
uud intoniven faljd. Jd) fann dagegen nichts maden, weil der Gejang- 
Unterridt in der Schule nicht in meter Hand liegt. — Mit der Vesper 
will’s aud) nicht ordentlic) gehen. Sch bin gewöhnlich mit ein paar San- 
gern allein. Meine Mühe, alle Mitglieder herbeigubringen, war bisher 
umfonft. (€8 wird die ible Sitte, der Vesper nicht beizuwohnen, wo ed 
tod) wie in Städten leicht möglich ift, erft dann weiden, wenn das rid- 
tige Verſtändniß vow der liturgiſchen Besper wieder bes = R ‘ d.) 

eiß. 








New-⸗Aork, 22. Februar. 
Während der Ferien unterridjtcte id) unſere Sdhweftern in den An- 
fangsgründen und bradjte e8 bei den Talentirteren dahin, daf fie Mittel- 
ſchweres vom Blatte fangen. Gut gejungen haben diejelten Witt’s Missa 
‘“«Exultet” und Steble’s Salve Kegina-DMeffe, Lisgt’s “Tantum ergo” 
2c. Auf Erſuchen des Herru Pfarrers habe ich ferner eine Middyen-Ge- 
ſangsklaſſe eingeridtet und werte mit derjelben nächſten Sonntag Ihre 
Aloysius Reite aufführen. Die Kinder haben weder das Muſiklalent, 
nod die Empfindung, nod die Fähigkeit der ſchönen Vokalijation, wie im 
alten Lande; dod) joll Shre Meſſe nicht bejdandet werden. Wenigitens als 
id) einige br guriid Gloria und Credo—die anderen Theile waren 
aus Haller’s 3. Meffe fiir 2 Stimmen, um die Kinder gleich an Aufmert- 
" famfeit, Einfegen und Taft gn gewöhnen — fingen ließ lobte einer Fhrer 
Hauptgegner in unferer Kirche fie ſehr und erftaunte, al id) ihm zeigte, 
dag Beides von Ihnen war, Freilich, ich felbjt hörte fiirglich eine Ihrer 
vierft. Meffen fo ſchlecht exelutirt, dag id) fie nidjt mehr erfannte.... Mit 
den Knaben unferer Schule habe id) in der Charwoche ſchon voriges Jahr 
und bei jonftigen Gelegenheiten Choral und Mehrftimmiges gefungen, gum 

Theil fehr gut. a, &.. 





Mifhawaka, Ind. 

Während der Hl. Faftengeit ſingt der Männerchor die Missa choralis 

in Dom. Quadrag. aus Pufter’s Graduale; die ganze Gemeinde aber 
ngt beim Hochamt die Rejponforien. - Es ift eine wabhre Freude, zu 
dren, wie das ganze Bolf fingt “Habemus ad Dominum”. Ebenſo 
fingt bet den Fuftenandadjten die Gemeinde: “Strbat mater, O salutaris, 
‘Tantum ergo, Miserere, I. ton., Laudate Dominum, ton. VII”. 
Was ijt nun die Folge? Erftens — mehr Andadt; gweitens — Alles 












































läuft sur Kirche; Jung und Alt will fingen helfen. Um die Sache erft in Gang 
gu bringen, lief id den Chor unten in der Kirde in der Mitt: Plas neb- 
meu, fo daß das Voll Muth befam und auch einen Le.ter hatte. Und fo 
hoffe ih nad und nad die ganze Gemeinde zum Geſange felbft lateinifder 
Choral-Meffen gu bringen.... 


St. Francis Station, Wise. 
Im Lehrer-Seminar neu eingeiibt: 

Stabat mater von Witt, Hanif, Choral; Miserere von Orlando 
di Laffo, Witt; Ave regina von Maldeghem; Inter vestibulum von 
Perti (1656—1747); Osulutaris von Pijari (1725—1778); Benedicat 
von Aiblinger; Sanctorum von Ett; Tantum ergo von Witt, Sin- 
genberger; Veni von Sirfler; Stabat mater von Gasciolini (Anfang 
des 18. Sahrhunderts) ; Vere languores von A. Lotti (1665—1740) ; 
In monte Oliveti von Martini (1706—1784); O vos von Witt; Sacris 
solemniis von Casciolini; Adoramus von Ruffo (Zeitgenoſſe Paleftri- 
na’8); Tristis est von Martini; Tantum ergo von Zeller, Paleftrina 
(1524—1594) von Haniſch; O, Du hodbheiliges Kreuze; Adj Jeſu mein 2c. 
vierft.Harm ; Lamentatio (FeriaV) von Baleftrina; do. (Feria sexta do.) 
Sabbato sancto; Eram quasi Agnus von $alejtrina; Popule meus 
von Vittoria; Exaudivit Dominus von Orl. di Laffo (1520—1594). — 
Alle flehenden und wedjeluoen Meßgeſäuge beim Hochamte Sonntag’ und 
Donnerftags, jowie Antiphonen, Pjalmen 2c. zur hl. Veſper wurden ei n- 
ftimmig doraliter, theils mit, theils ohne Begleitung vorgetragen. 

3% Singenberger, Prof. 


Eaſt St. Louis, 28. Februar 1877. 
Herr Singenberger! 

Geehrter Herr! Der Schlußſatz meines letzten Berichies hat ſchon 
—5* getragen. Der Dritte im Bunde iſt der Pfarr-Cäcilien-Verein der 
St. Johannes Kirche zu Belle Prairie, Hamilton Co., Ills., mit 20 Mit- 
gliedern,. Rev. J. Engelberge ijt Pfarrer der Gemeinde. Wer ift jest 
wohl der nächſte? 

Es ift gwar nidt meine Sade, von St. Louis zu beridjten, dod will 
id) Shnen und allen Cicilianern verrathen, dof e& dort anfingt, fid) zu 
regen. aft alle deutiden Kirchen-Chöre befleißigen fic) der Reform. Go 
namentlid) Holy Trinity, Beter und Baul, Marien, St. Joſeph's, St. 
Agatha, Franz von Sales, Antonius, St. Nicolaus. Cinige diejer Chire 
letften ſchon Bedentenres. * 

Es hat ſich am 6. Februar in St. Louis ein St. Cäeilien-Mänuerchor 
gebildet, beftehend aus Geiftliden, Lehrern und Sängern der verſchiedenen 
Gemeinden. Er zählt bis jest 20 Mitglieder, welde fid) monallich gwei 
Mal verjammeln, um gute tirdlide Gejangftiide gu fingen, und fo wird 
das Sntereffe fiir die gute Sade immer mehr angeregt. Unterzeichneter 
ift Dirigent und Herr Lehrer Nic. Biidhler Subdirigent des Vereins. Nur 
muthig vorwirts, die gute Sade wird fiegen. 

Chr. König, Didjefan-Prijes. 


Baltimore, Md. 21. Februar. 
Am Sonntag fangen wir Choral Meffe “Missa Dominicis Quadra- 
gesimae“ — obne Orgel. Während der Miſſion wurde nur ciicilia- 
nijde Muſik gejunger. 
S. Alphonjus Kirde. J. Schiffer, Organift. 


— — — — 


— Bericht über das Kirchenkonzert, 
gegebenin der Rathedrale gu Fort Bayne, Ind. 
von dem Chore der St. Paul’s Kirche (18 Sanger), dem Chore 
von Avilla, Ind. (18 Singer) und dem von Findlay, O 
(12 Singer) unter der Direftion des Unter- 
zeichneten. 

Findlay, O., den 8. März 1877. 
Geehrtefter Herr Präſident! 

Ihrem ausdriidliden Wunſche* gemäß Ceeile ich mich Ihnen ſogleich 
meinen „Erfahrungsbericht“ über das vorgeſtern in Fort-Wayne abgehal— 
tene Conzert zu übermittein. 

$m October vorigen Jahres lud mich dev Hochw Herr E. Koenig, 
Diszeſanpräſes der Didgefe Fort Wane ein, zu ihm gu fommen, um über 
ein gu vberanftaltendes Kirchenkonzert uns zu bejpreden. Abgejehen von ſeiner 
freundliden Einladung, wollte id) feinent Wunſche um fo mehr entſpre 


den, da ſolche Produftionen befonders unſere hl. Sache befirdern. Go- © 


leich begeidnete id) einige Stiide, mit deren Einübung man beginnen 
ollte. Herr Bühler, der Lehrer undDirigent des dortigen Chores, madte 
fi denn aud) muthig an die Arbeit. Inzwiſchen —— ſich auch der 
Hochw. Hr. Dühmig von Avilla und der Hochw. Vater Mind, der den 


*J Sh verlangte dief netwas ausführlichen Beridt, um fammt- 
liden Dib’gefanprafidenten, Pfarrvereinen und Ver- 
einSmitgliedern die praftijde Durchführung des Bereinszwedes nad) 
unjeren Statuten I. § 5, II. § 2, 3, 4,1V. § 9. in's Gedächtniß gu rufen 
und an einem Beifpiel gu zeigen. Was man in Fort Wayne mit 48 Sin- 
gern zu Stande bradhte, wird aud) anders wo fein Ding der Unmöglichkeit 
jein, wenn man nurwill und thatig ift. Exempla trahunt! 
Möge diefer Beridt iberall anregend wirfen, wo man bisher die Vereins- 
Statuten gerade in diejer Beziehung nod gar nicht betradhtete! Nur durd 
jolde Produftionen mit Vortriigen lipt fic) die Idee des Vereins popula- 
tifiren. - Alſo an’s Werk! — J. Gingenberger, Präſ. 


cCäcitia. 














dortigen Chor leitet. denſelben mitwirken gu laſſen. Bald war man an 
den beiden Orten fo weit, daß ich die erfte Hauptprobe abhalten fonnte. 

Nachdem id) nun den Chor der St. Vaul's Pirdhe die bereits eingeiibte 
Sache in der erlernten Weife vortragen liek, ging meine erfte Sorge da- 
rauf los, eine nod) beffere Musfpradhe gu ergielen. Dieſelbe war 
aber keineswegs eine ſchlechte, und daß man gerade darauf bejonders Ge- 
widht legte, bewies der Umftand, daß die Singer mid) ſogleich veritanden 
und die Sache ſchließlich in dieſer Hinficht gang befriedigend war. Schwie⸗ 
tiger war e8, Die Ginger an den Dirigenten zu ge 
wöhnen. Zunächſt mugte bei den meiften Stiiden ein ſchnelleres 
Tempo genommen werden, undan bas bereits angenommene gewöhnt, 
nahm e8 einige Zeit, um die Sanger an das neue gu gewöhnen. Dod) es 
befferte fic) immer und immer. Am ſchwierigſten war es, die Singer 
im eingeſchlagenen Tempo da oder dort aufgubalten, oder fie raſcher voran- 
zubringen; jedod) nidjt, wo der Componift das anjeigte, fondern da, wo 
der Dirigent jelbft e8 verlangt. Bon dem medanijden Tacte fic) loszu⸗ 
maden, fordert bekanntlich lange Uebung. Ich nehme beijpielshalber eine 
Stelle aus Ihrer Joſeph's Meffe : Aus dem Credo da8 Qui cum pa- 
tre et filio simul adoratur. Bei dem qui cum patre et filio des 
Tenor und Bag, iiberdies von Cingelnen uur gejungen, ift nichts ange. 
zeigt von rit., fonderu das rit. ift erft angegeben bei simul adoratur. 
Allein ein ſchüchternes Zuriidhalten ift um fo eher geboten, als beim si- 
mul adoratur der ganze Chor einfallt, und man fid) fo aljo zur gemein- 
jamen adoratio (Anbetung) der allerheiligften Dreifaltigteit vorbereitet. 
Der Componift fanu fo etwas nicht ſchwarz duf weiß uns flar maden, fo 
viele Zeidhen er iibrigens angeben mag. Der Dirigent mug in den Geift 
der Compofition eindringen. 

So itbten wir nun, bis es fo weit ging, dag id) jah, unſer beabfidtigtes 
Congert werde gelingen. Herr Bithler und jeine Ginger fagten den beſten 
Muth und Suntidhlup, ſich tüchtig einzuüben. 

Den andern Tag ging ich begleitet von Revd. Koenig und Herrn Biihler 
nad Avilla, dort wartete unjer Abends um 7 Uhr der ganze Shor. Revd. 
Mud) begaun nun Ihre Meffe it honorem St. Josephi. Ich hörte 
unten gu. Und fiehe, das Kyrie und Gloria ging pridtig. Sei Ein- 
zelnen war hier die Ausſprache nod) nidjt ganz gut. Es gejdieht oft, daß 
Singer meinen, e8 wire das uur fo eine perſönliche Sache thres betreffen- 
den Dirigenten, wenn er die Widhtigkeit der Ausſprache fo betont. Kommt 
dann ingwifden Semand, der daffelbe jagt, nun, daun wird die Wichtig⸗ 
keit der Sache bald anerkannt. Rad) dem Gloria übernahm id) nun die 
Divettion. Beſcheiden, wie der Chor war, fürchtete er die Gade nidjt gut 
genug maden zu können. Allein als ich Vater Möuch divigiren fab, beo- 
badhtete id) gleich, dag id) hier leidte Arbeit hatte. Die Singer hatter 
ihre Augen auf den Dirigenten geridtet. So machten fie’s aud) mit mir. 
Wir waren mit dev Probe bald fertig und bedauerte id) blog, daß nod 
nicht mehr als die Meff: eingeiibt war, Alſo Glück anf gu nnjerem 
Conjzert ! 

Als ingwijdhen der Chor der St. Paul's Kirche die Stücke für das Con- 
cert eingeiibt hatte, ging td) wieder nad Foct Wayne, 

Die meiften Sachen waren fleißig eingeübt, jo daß id) mid) gang darauf 
verlegen fonnte, einen beffern Bortrag zu ergielen. 

Wir arbeiteten tüchtig und am Schluße der Probe durfte id) mid der 
beften Hoffnung hingeben, dag unfer Concert gelingen werde. Freilid) 
hätte ich nod) mebhrere folder Proben gewünſcht; aber das war unmdglid. 

So fam denn rajd) die Zeit, wo wir die nidfien Vorbereitungen gu 
unjerm Concert voruehmen follten. 

Ich gebe Ihnen hier zunächſt unjer Programm : 

* 


Emitte spiritum tuum,7ftimmig, Gefammtdor. .. & 3. Schütky. 
. Panis angelicus 4ftimmig, St. Paul’s Chor - E. Steble: 
Ecce sacerdos, 4ftimmig, Gefammtdor G. E. Steble. 
Heilige Mutter, Männerchor Rev. §r. Bitt, DD. 
. Sacris solemniis, wejammtdor................3. SGingenberger. 
Ave Maria, Chor von Avilla .................9. B. Molitor. 
Lamentatio Jeremiae ce. i. V, 10-—14 Chor von Findlay. 

Rev. §r. Witt, DD. 


SI S2 Ot he Co tO 
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8. Salve regina, Mtinnerdor................ 4 
9, Litaniae Lauretanae, Gejammtdor..........3. Singenberger. 
Vortraginengl Sprade, von Rev. H. Meiffner 
von Peru, Fund. 
[Wird in der : erſcheinen]. 


10. Magnificat, Geſammtchor . ...* J. Singenberger. 
11. Crux fidelis, St. Pauls Chor .... Johann IV.König v. Portugal. 
1604. 


geb. 1604 

12. Tui sunt coeli, Gefammtdor G. E. Stebhle. 
13. In tiefer, ehrfurchtsvoller Stille; Chor von Avilla. 
14, Justorum animae, Gejammtdor Rev. §r. Witt, DD. 
15. Tantum ergo, St. Paul$ Chor.................... J. Hanifd. 
16. Gegriift feift Du, Männerchor P. Hiermer. 
15. O vos omnes, 5ftimmig, Chor von Findlay..Rev. Fr. Witt, DD. 
18. Jubilate Deo, djtimmig, Gejammtdor C. Aiblinger. 

Montag, den 5. März, Hatten wir uns Alle in Fort Wayne eingefun- 
bem, wo uns ein jehr freundlidjer Emfang bereitet war. Denjelben Abend 
hatten wir die. erfte gemeinſchaftliche Probe, wobei wir mit den Einzel⸗ 
chiren — je vou ihven betveffenden Dir.genten dirigirt, — begannen. 


Fortſetzung folgt.] 












































MWrogramm 
fiir die vierte General : Verfammlung des Amerik. 
Gacilien = Vereines, 
am 21., 22. und 23. Auguſt 1877, 
in Nodefler, R. F. 


21. MAuguft, Whends: I. Concert. 


1. Ecce Sacerdos, von J. Hanif dh, fir 4—6 Stimmen. 
Für den Empfang eines Bifdofes. 
2. Ps. 112: “Laudate pueri”, in Falsobordone, von &. 
Viadana, (1565—1645 |?]); fits 5 Stimmen. — 
3. Da pacem, von ©. Aiblinger (1779—1867); fiir 6 
Stimmen. Commemoratio de pace. 
4. Benedictus es, von ©. Ett (1788—1847); fiir 8 Stimmen. 
Offertorium in Dom. Septuagesima. 
5. Credo. Greg. Choral, einftim. Grad. Rom. p. 62*. 
6. Improperium, von &. pa bert; fiir 4 Stimmen. Offer- 
torium in Dom. Palmarum. 
7. Lamentatio 1., Feria V. in Coena Domini, von G. $ a- 
{eftrina (1524—1594); fiir 4 Stimmen. 
8. Ave Regina, von 3. Singen berger. Marian. Antiph.; 
fiir 4 Stimmen. 
9. Angelus, von ©. Stehle. Ofter-Motette. Für 4 St. 
10. Ps. “De profundis”, von Rev. €. Pros fe, DD. (1794— 
1861); fiir Männerchor. 
11. “Dominus regit me”, von Rev. Fr. Rb nen; fiir 2 Stim- 
men mit Orgel. 
12. Justorum anima, von DO rl. Yaf fo (1520—1594), Offert. 
fiir Allerheiligen. 
13. O vos omnes, von Rev. Fr. Witt, DD.; fiir 5 Stimmen. 
Graduale fiir Her; Jeſu⸗Feſt. 
14. Surrezit pastor bonus, von Rev. Wt. Haller. Ojter- 
Motette fiir 5 Stimmen. 


22. Auguſt. 
OCTAVA ASSUMPTIONIS B. V. MARIAE. 
(MISSA “GAUDEAMUS.”) 


SUbr: Hodamt; Missa de Beata; greg. Choral. 
Grad. Rom., p. 19*. 
Die ftehenden Meßgeſänge mit Orgel, die wed)- 
jeluden ohne Orgel; (aur Manners und Runaben- 
Stimmen !). 
10 Ubr: Pontifical-Amt. Introitus, Grad., Offert. 
und Comm. Grad: Rom., p. 493. 
Missa “Hodie Christus natus est”, fiir 8 Stimmen, 
von G. Paleftrina. (Herausgegeben von 
Rev. §r. Witt, DD., bei Puftet.) 
Nadmittags: Verfammiung, worüber ſeiner 
Reitein Naheres. 


Abends: IT. Concert. 


1. Ecce Deus, von ©. Aiblinger; fir 5 Stimmen. Capitel 
am Herz · Jeſu⸗Feſt. 

2. Veni sancte, von J. Haniſch; fiir 4 Stimmen. 

3. Quem vidistis, von Fr. Ri nen; fiir 2—3 Stimmen mit 
Orgel. Weihnadhts-Motette. 

4. Dies sanctificatus, von ©. Er o ce (+1609); fiir 4 Stimmen. 
Graduale fiir Weihnachten. 

5. Marienlied, von Rev. Fr. Könen; fiir 4 Stimmen. 

6. “Victimae Paschal”; einjtimm. greg. Choral. Grad. 
Rom., p. 232. Oſterſequenz. 

7. Jesu dulcis, von ©. Greith; fiir 4 Stimmen. Hymnus 
ain HL. Namen⸗Jeſu⸗Feſt. 

8. Litaniae Lauretanae, für 5 Stimmen, von Or l. Lajfo, 
(1520—1594). 

9. “Hece quomodo”, von $. Ha wd [Gallus], (1550—1591); 
fiir 4 Stimmen. 

10. Ave verum, von 3. Singenberger; fiir 4 Frauen: 

Stimmen und Orgel. (Zum hl. Attarsjaframent.) 

11. a] “‘Confitebuntur”, von H. Dberbhoffer; fiir 4 Stim. 
Offertorium de uno Mart. T. P. 
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b] “Gloria et honare”, von 3. Mitterer; fir 4 Stim. 
Offertorium de uno Mart. non Pont. et in Vigilia 
unius A postoli. . 
12. Te Deum, op. X, von Rev. Fr. Witt, DD. Fir 4 Stim. 
men mit Dr getbegleiting. 


23. Auguft. 
S. PHILIPPI BENITII, CONF. 
(MISSA “JUSLUS UT PALMA.”) 


8 Ur: Requiem fir die verftorbenen Vercinsmitglieder. 

Missa pro Defunctis, greg. Choral, einftimmig 

und ohne Orgelbegleitung. Grad. Rom., p. 46*. 
10 Uhr: Hodamt. 

Introitus, Graduale, Offertorium und Com- 
munio, einftimmig; greg. Choral, obne 
Begleitung. Grad. Rom., p. [39]. 

Missa in honorem 8. Annae, von A. Raim; fiir 
4 Stimmen (S. A. T. B.), ohne Orgel. 


Auger den Choren von Ro dhe fter haben ihre Mitwirfung 
ſicher jugefagt: der Chor von Findley, Obio, und 
der CHor der St. Paul’s-Kirdein Fort Bayne, 


ndiana. 
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CHURCH MUSIC AND THE LITURGY. 


(Concluded.) 


Liturgical importance of the Choir regarding the liturgical 
prayer-chants. 


11. Agnus Dei. The nearer the moment draws of the 
sacrificial banquet, of which both priest and people (the 
people spiritually at last) are to partake, the more they are 
to humble themselves im heart and expression. Once more, 
therefore, a cry for mercy, a prayer for grace and peace. 
Never was that cry, that prayer, uttered in a more touch- 
ing and sublime manner, than that thrice repeated Agnus 
Dei. The last petition: “Dona nobis pacem,” give us 
peace, was added in the eleventh century, the manifold 
troubles and turmoils of war urging to some particular 
supplication; and was retained afterwards, in a higher, 
spiritual sense, seeing for “peace” that transcending gift 
of God. 

‘Lamb of God”! From the lamb which the just Abel 
offered to the “Lamb which taketh away the sins of the 
world”, as pointed out by St. John the Baptist even with 
his finger—how many prophecies, types, allusions, are 
there not in Holy Writ! ‘The lamb slain from the be- 
ginning of the world”, is it not the burden of all prophecy, 
the glory of Israel, the expectations of the Gentiles, the 
desire of the everlasting hills? This deep significance of 
these words is becomingly expressed by the modulations 
given them by the old masters of true Church music. 
What can be more devotional, soul-stirring, soothing or 
pathetic, then these choral, Gregorian, melodies of the 
Agnus Dei? Proceeding from the big and deep heart of 
true faith, these inspired words, sung in kindred and ap- 
propriate style, cannot but enter deeply into a heart alive 
to the emotions of faith and piety. 

“Miserere noLis”! This is not now the almost despond- 
ent cry of utter wretehedness and sinful misery, but the 
hope- and trustful petition of a righteous heart, cleansed 
and reconciled to God, yet, when so soon to be so highl 
favored, feeling more than ever that “angels are not ful 
in His sight”, how far less “man, rettenness, and the son of 
man, a worm”! “Duna nobis pacem”! We beg pardon 
for once more calling attention to these words —2 
ably deep and inexpressibly sweet. There can be no 
shorter or fittier expression for all the boons acquired for 
us by the Redeemer, than the word “ peace”. It was the 
Christmas wish of the angelic choir over Bethlehem’s pas- 
tures, and it was the Haster salutation of the risen Saviour, 
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as it had been his chief promise to his chosen few after the 
Last Supper. ' 

Peace, not that peace which the world can give, but 
peace, the internal rest and joy, which is especially the 
result of holy communion with Christ; peace eternal, of 
which the same blessed union is'the surest pledge and 
sweet foretaste:—in what strains and words ought it to be 
asked and besought? We abstain from repeated appeals 
to the Christian and esthetic sense, with regard to modern 
executions of this Agnus Dei chant; but we feel assured 
that in no other passages the impropriety of secular and 
profane so-called “sacred music” and “Church choirs” 
appears more crying and manifest. 

Ve do not expect any but “Cecilian” to read these 
remarks of ours, and deem it, on that account, useless to 
dwell any longer or in more foréible language on the de- 
secration of the sacred text, of the holy time and place. 
But when is the Agnus Dei to be sung? As soon as the 
priest has recited it. If the choir, as 1s too often the case, 
waits till after the priest’s “‘ Domine non sum dignus”, a ru- 
bric of the Ceremoniale Episcoporum is set to naught, as 
we shall see presently. tig: 

12. Communio is the liturgical name of an anthem, which 
the priest reads after his Communion. As at the Introit 
and Offertory, there used to be joined to that anthem a 
psalm, and that the same as at the Introit. It was sung 
or said, while the faithful proceeded to the holy table; it 
was, therefore, and what has remained of it, is, a festive 
and joyous chant, expressive of the particular fruit the 
Divine Sacrament is to operate on that particular feast or 
fast, besides its general and ordinary effects. Is it not, 
then, very wrong to omit, to ignore it, to be, indeed, not 
aware of any such prayer-chant exigting, and being ob- 
ligatory, by express command of the rubrics? For the 
Cacrem. Epise. says IT, 8, 78, Ed. If; Episcopus ... legit 
communionem ex libro, que etiam cantatur a choro post Ag- 
nus Dei, postquam Episcopus sumpserit communionem— 
the Bishop .. . reads from the book the communion, which 
is also sung by the choir after the Agnus Dei, the Bishop 
having received communion.” 

13. After this all the choir has to do yet, is to respond 
to the “Ite Missa est” or“‘BenedicamusDuo”, and to respond, 
mind you, in, the tone described for the different occasions, 
as sung by the priest. Here is another almost universal 
neglect of express rubrics to be blamed: how few priests 
know and sing the different modulations contained in every 
Missal? and how few choirs know or or try to answer as 
described in the same place? And yet, that shortest of all 
prayers, with its universal comprehensiveness and appli- 
cability combining the highest perfection of virtue, where 
ought it to be find a more congenial and suitable utterance, 
than at the close of our holiest and sublimest mystery ? 
Then the trite proverb would come true: All’s well that 
ends well...; and, vice versa, those transgressions of 
liturgical prescriptions, committed either through ignor- 
ance (not indeed a helpless ignorance) or le’ity, are, at the 
chief action of Catholic worship, continued to the very 
end. It is hard to understand how such ignorance or care- 
lessness could grow to such callousness and obduracy 
against the repeated injunctions of, the highest ecclesiast- 
ical authority; considerin rg ee ey with how little trou- 
ble all this rubrics of the Missal respecting the chant 
could be observed and practiced. §. Teresa was willing 
to give her life for the least rubric of, Holy Church: when 
will our choirs (may we add, priests?) be willing to ob- 
serve her weightiest ordinances, with a little painstaking 
and perseverance ? 

There we end our considerations ,and reflections on the 
liturgical prayer-chants, commending them to iterated 
reading and pondering. We — confidently to the 
judgment of any impartial and candid reader, whether we 
have advanced anything not in the strictest accordance 
with Catholic faith, tradition or authority. Like every 
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good thing, this reform of Church music must pass through 
contradictions and unfair treatment even, perhaps, from 
well-thinking people; but like truth and innocence, it will, 
we doubt not, finally triumph ad majorem Dei gloriam ! 





c (P. Cart.) 
—ñ —— N —⸗—— 
Extracts from Cardinal Wiseman’s Lecture. 
(Coutinued.) 
§ 5. 


CHARACTER OF GREGORIAN CHANT. 


In all these instances, and many others, we have the most 
perfect examples of the true Gregorian chant. But there 
are other things to remark, still more interesting to those 
that study the history of music. It would appear that in 
the old church chant the melody was rhythmic, that is to 
say, there was no written distinction of length in the notes; 
the letters which indicated them were noted not only to 
express the tone, but the measure of the note followed the 
quantity, as grammarians call it, of the syllable it accom- 
panied, so as to express the’ practical rhythm or prosody of 
the hymn. Shakes, however, and —— passages, 
were admitted, to add grace to the movement. Now, who- 
ever would wish to have an idea of the music which this 
would produce, must go to the Pope’s chapel on Good 
Friday, when the only piece that has been preserved, or is 
sung in the world, upon this system, is performed. This is 
the hymn, “Pange lingua gloriosi lauream certaminis”, 
sung during the ceremony of kissing the crucifix, after the 
““Improperia”. It is a lively, almost sprightly composition, 
not unsuitable to the triumphant words that are matched 
to it; and if any one should think it of too light a character 
for the occasion, he will, I am sure, cease to judge it so se- 
verely, when he thus considers it as the only remnants of 
that truly poetical music which accurately expresses the 
prosody of the words. Don Antonio Eximeno, an eminent 
writer on music, was so struck with this hymn, that he 
went year after year to liear it, and has written a lon 
scientific eulogium of it. He pronounces it a work which 
every composer or director of church music should dili- 

ently study, as a beautiful specimen of the rhythmic style. 
Nor is this the only relic of music, else lost, which is here 
found; for, as in that instance, the Holy Week has treasur- 
ed up for us the only example of an ancient system of me- 
lody, so has it kept the only remains of the oldest known 
system of harmonization. 

On Easter Sunday morning you will hear the part of 
the Office called Tierce, sung before Mass, while the Pope 
is robing beside thealtar. At the close of each psalm, you 
will not fail to notice the “Gloria Patri”, harmonized upon 
a system manifestly different from anything you have heard 
elsewhere, but producing a rich and pathetic effect. This 
is the only instance remaining of what the French used to 
call faux bourdon, and from them, after the Pope's return 
from Avignon, the Italians falso bordone, or false bass; for 
two other systems, since called by this name, are spurious 
and mere-modern conceits. It is attributed to Guido of 
Arezzo, the father of modern music, in the eleventh century, 
and is effected simply thus:—The contralto continues the 
tone or strain of the psalm just as the preceeding verses 
were sung; the tenor takes the sixth and the bass the third, 
and these two parts follow the movement of the tone, al- 
ways keeping the same interval, without regard to tones 
or semi-tones. This would be considered by any composer 
contrary to all rule, yet the effect it produces is perfectly 
delicious, There are several other particvlarities in the 
Gregorian chant, as performed in the Pope’s chapel, which, 
not to be tedious, I omit. I will only observe, that even 
the plain chant in the Mass and antiphons is there sung 
in two parts; the tenor and treble always taking the me- 
lody a third above the other two. This is done, by per- 























mission obtained, with considerable difficulty from, I be- 
lieve, Alexander VII. 

Far the more interesting portion of the music, which 
enters into these Offices, is that disposed in parts, or har- 
monized. I have already remarked on the corruptions 
which had early crept into sacred music. The Roman 
church had, however, always adhered to the plain song, 
though greatly debased, till the return of Gregory XI. 
from Avignon, in 1377, when he brought with him his 
french choir, which he united with that of Rome. They 
introduced harmonized music of the most dangerous charac- 
ter, full of tricks, divisions, and meretricious ornament, 
which soon degraded church music from a science to a mere 
profane exhibition. Time bruught no improvement; and by 
the sixteenth century the evil seemed beyond the hop of 
any cure except the most desperate. The papal choir was 
almost exclusively in the hands of foreigners,—Spaniards, 
French, but chiefly Flemings. There was actually ah idea 
that the Italians had no musical talent or power; the stran- 
gers made a complete monopoly of the pontifical chapel, 
engaged fellow; countrymen whocould not sing a note, and 
jealously excluded all natives; se that at one time the num- 
ber of effective performers was reduced to nine. But the 
corruption of sacred music beeame more decided than its 
decline; and consisted in two points: First, in the confu- 
sion of the words, Instead of all parts being applied to the 
same words, they were often singing phrases that did not 
belong in the least to the Office, but were either Scripture 
texts, or fanciful compositions. Thus in an old Kyrie 
Eleison, preserved in the archives of the choir, the tenor 
sings, “I am risen and still am with yon, Alleluia”, and 
other similar words. In another, entitled of the B.Virgin, 
the same voice sings, through the Kyrie, Gloria and Credo, 
a hymn in her praise. There is a motett of Obrecht’s, in 
which four different sets of words are sung by the four 
voices. The confusion was such, that no words at all could 
be distinguished, but all was a jarring confusion, most un- 
becoming a religious worship. When Nicholas V. asked 
Cardinal Domenico Ce pranica what he thought of his choir, 
he boldly answered, with a comparison, not as elegant as it 
is expressive, that it seemed to him “like a sack full of 
young swine, for he heard a dreadful noise, but could dis- 
tinguish nothing articulate”. In 1549, Cirillo Franchi 
wrote to Ugolino Gualterruzzio, of the singers of his day, 
“Pongona tutta la loro beatitudine in fare che al medesimo 

. tempo che uno dice sanctus, dice l’altro Sabaoth, e’Valtro 
gloria tua, con alcuni urli*] mugiti, gargarismi, che sem- 
brono piu gatti di Gennajo, che fiori di Maggio.” The se- 
cond and worse corruption was from the selection of the 
melodies. Originally, amidst all the degradation of church- 
song, on of the voices at least preserved the established 
notes; which served as a ground for the absurd variations 
of the others. In course of time, composers chose for 
their theme other pieces of sacred music, to which they 
adapted the words of the Creed, or Gloria, always preser- 
ving more or less the strain. The Mass then received the 
name of this piece ; thus we have the Mass “Beatus Vir”, 
the Mass ‘Ave Maria”, etc. So far some indulgence might 
be granted ; but the next step was intolerable. Compo- 
sers proceeded to select, for their themes, profane, vulgar, 
and even /ascivious airs; and as most of the musicians were 
foreigners, so most of these strains were provencal. In 
this manner, we have Masses entitled “T' Homme arme”, 
a theme often repeated: “Chiare, fresche, e dolei aeque”, 
clear, fresh and sweet waters, and innumerable others, some 
with titles which sufficiently express the style of the music. 
When these two abuses had reached their height of crying 
abomination, it might have been said with truth — 


*) It is their greatest happiness to contrive, that while one 


says sanctus, the other should say Sabaoth, and a third gloria tua, } 


with certain howls, bellowings, and guttural sounds, so that they 
more resemble cats in January, than flowers in May. 














“Forse 6 nato 
Chi lun e I’ altro caccera del nido”. 

For amidst the corruption of the age arose the genius of 
Palestrina, pure as if angels had breathed into him their 
harmony, capable at once of conceiving, effecting and ma- 
turing the perfection of music, whose spirit seems ever since 
to have watched in guardianship over the choir which he 
taught ; and whose mantle has descended, almost in its 
freshness, to his living successor and biographer. 


[To be continued.]} 
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CHURCH MUSIC. 


Rev. A. F. BLreyenspercnu’s Lecrure. 


{Continued.] 


We now come to the figured music, and will divide it 
into three classes: ist, the old and new school of Palestrina, 
2nd, the school of modern composers — Haydn, Mozart, 
Beethoven, Cherubini, Le Sueur, Mercadante, Gounod, 
Lambillotte, etc. ; 3d, the light school, which may be com- 
pare:l to the light literature of the day. This class works 
positive evil, and therefore, ought not to be tolerated in 
the Church. Of the last class 1 will not speak, and but a 
few words will be devoted to the two first classes. Bene- 
dict XIV. says in his memorable letter to the Bishops of 
the Pontifical States : “Pope Marcellus II. deliberated about 
excluding figured musi¢ altogether from the Church, and 
reducing all that was sung to the plain chant, but Palestri- 
na produced some musi¢ for the Holy Mass so excellent and 
apt to fill the mind with devotion and piety, that on hear- 
ing it the Sovereign Pontiff desisted from his purpose.” 
The music of the old Palestrina school is essentially diato- 
nic as the Gregorian — the latter being polyphonous, Very 
often Palestrina’s musi¢ is a paraphrase, but ever an artful 
one, of a Gregorian melody. Its character, therefore, is 
the same as the old chant, only it has not its simplicity and 
directness, but gains in power, majesty and grandeur above 
its prototype. Itis an eminently ecclesiastical style. Dr. 
F. Witt is the Palestrina of our time, Therefore we spoke 
of the old and new Palestrina school. Stehle, C. Greith, 
Molitor and others are his co-laborers. They follow to a 
great extent the old sehool; though they adopt, from mo- 
dern harmony what may be fitting for their purpose. If I 
mistake not, but I speak under correction, they reject al- 
together the diminished seventh with all its anties, and use 
only sparingly the minor seventh. Both schools do honor 
to the Chureh service, and are well calculated to fill the 
mind with devotion and piety. The great principle of this 
school is to give a proper devotional expression to the 
words of the sacred text, and to have that expression given 
by the human voice. It wi'l be readily unterstood that 
to be consistent, instramentation only can be an auxiliary 
to the voice — must be entirely its subordinate, and never 
should be allowed to cover or drown it. 

The modern school — at least the great masters of that 
school — have brought art to perfection. They are giants 
in artistic combination and powerful effect. To the lover 
of art it is a delight either to sing or to hear their masterly 
compositicns. Still they are wanting in devotional expres- 
sion; nor are they true to the meaning of the text and 
spirit of the words. They are not without a general expres- 
sion, if I may eall it so; but even that expression is fre- 
quently overdone. Does it not seem that the Kyrie of 
Haydn’s Imperial is a ery of despair rather than a prayer 
for mercy? Is not many a Gloria a shout of triumph rather 
than a hymn of praise? Is not the Benedictus too often a 
kind of beautiful symphony, or pleasing concertino, rather 
than an affectionate announcement of Him who cometh in the 
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name of the Lord? Moreover, is not theinstrumentation ma- 
de to cover the voices, so that we hear more sound than 
sense; or ii other words more magnificent harmony than 
religious expression? But let us hear a German critic on 
Beethoven. Speaking of his Grand Mass, he says:—‘Beet- 
hoven, the most original of the pupils of Haydn, brought 
the modern style of religious music to its ultimate perfes- 
tion. He makes use, with the hand of a master, of a'l the 
means, which the kingdom of sounds can offer; his power 
knows no limits but those which natur has established ; he 
literally reigus here with a wisdom and a tact which are 
unequalled. 

Such this formidable Titan appears in his Missa Solemnis 
where he handles at will with his powerful hand, his hosts 
of sounds, vocal and instrumental, dividing them, marshal- 
ling them, and then bringing them back to the unity which 
nature requires. Unhappily his power becomes audacity, 
his knowledge almost satanic; he seems to be heaping up 
voices, like the massing of troops, to take heaven by storm, 
instead of ascending thither calmly and by — This 
is particularly the character of the Kyrie, while the Chris- 
tian idea has completely left bim in the Gloria, where there 
bursts forth not the pure and heavenly melody of a hymn 
of praise and peace, but the shout of victory raised by the 
- human passions, triumphing over a conquered enemy. This 
work so grand and so perfect that nothing can be compared 
to it, ean only be called religious music because it happens 
to be sung in a church. The Christian idea is one of recon- 
ciliation and of peace. Where this is wanting, a work how- 
ever artistic it may be, is not religious.” 

It is then, perfectly correct to say that this music susg 
in any other plaee but the church, would have the same 
effect upon us — effects of admiration, astonishment, ecst- 
acy, etc. And though the great masters understood well 
the perfection of art, it does not follow that it is religious ; 
for art is not religion, but must be adapted to religion. 


The music which seems to fulfill all the conditions of 
church music, is the Gregorian, alternating with the Pales- 
trina music. 
dual, Offertory and Communion might be sung in Grego- 
rian, by male voices, with a good accompaniment of the 
organ; Kyrie, Gloria, Credo, Sanctus, Benedictus and Ag- 
nus Dei, in music of the school of Palestrina; the Vespers, 
the Antiphons in Gregorian-mono and polyphonous, with 
motets, and Benediction in the above-mentioned style, will 
give us church music that is impressive, devotional and 
holy, and will impart to our Church-services an attractive- 
ness which it seems to be losing. The history of those 
churches where an earnest and persevering effort has been 
made to introduce such music, and to sing it conscientiously, 
has proved the truth of this remark. The attendance of 
such churches has been invariably increased, and the reli- 
gious spirit of the attendants has gained by it. 


If I may make a suggestion, let choirs commence by ta- 
king the Motettenbuch of Stehle, the Cantica Sacra of Dr. 
Witt, or similar collections, and sing some of those pieces, 
and practice thenvih earnest, and they will not fail to be fa- 
vorable impressed by that music. But in practicing them, 
let them first pay attention to the words, and endeavor in 


their rendering to interpret their meaning. It mt not be 
out of place to say that many pieces are murdered by ta- 


king them too slow ! In doing so you take the life out of 
them. Render them so that it becomes a judicious recita- 
tion, and a not exaggerated declamation of the sacied text. 
In undertaking to sing that class of music, a choir may 
find it somewhat strange in the beginning, but the ear soon 
becomes accustomed to it, and will not fail soon to detect 
that there is an abundance of expression, and that some soul- 
stirring element is in it which predisposes the singer and 
the worshipper to devotional emotions, which will make 
them understand the truth of St. Athanasius’ saying, that 
in church music we want sense rather than sounds. 











For instance, at the Mass, the Introit, Gra- ~ 





THE ECCLESIASTICAL YEAR, 
OR 
Chief Duties of Choristers, Organists and Singers. 
By Father Utho Kornmiiller, 0.S.B., 
Leader of the Convent Choir in the Monastery of Metten. 


Landshut. Joseph Thormann. 
(Translated for the “Cecilia” by T. Carlos, O.M. Cap.) 


PREFACE. 


In this little book it is intended to consider and to de- 
scribe, in detail, the offices and duties of Catholic church- 
musicians, of leaders, organists, and chanters, enlarging, 
at the same time, on the qualifications requisite for the 
different musical charges and their obligations: a point of 
view, from which, to our knowledge, the subject of Catholic 
church-music has not yet been represented. Still we can not 
help thinking such an examination of the choir’s practical 
activity, both in its details and its entire sphere, not only 
useful, but necessary. For, what we have reason to com- 
plain of, is not so much want of zeal and good will, but 
the want of due appreciation of the high character and 
the requirements of these offices, is the fault to be found 
with most choristers and singers. If, now, in describing 
the obligations and functions of any office or charge, it is 
always the ideal, the very perfection of its execution, that 
is drawn and held out to view, and, consequently, we also 
try to represent the very embodiment of sacred music; 
let, on that account, no one despond and leave off trying, 
but rather let everybody aim and strive the harder to 
reach the highest possible degree of proficiency in their 
art. Making every due allowance for cireumstances, in- 
dividual positions and abilities, we may safely assert that 
there is no one who cannot rise one step higher than his 
actual standing, though he may be — to attain perfec- 
tion. It is only the development of a simple plan I had 
laid out for the better execution of my own official fune- 
tion, that is given in these pages; as I have found it of 
great advantage to myself, I hope and trust that it may 
prove useful to others in fulfilling similar duties, 

Choral duties and functions, however, are not left, either 
in theory or practice, to the drift of individual fancy or 
taste, or to preconceived ideas and fluctuating fashions, 
but they have a sure and secure foundation, a solid basis, 
in numerous and explicit ordinances, decrees and precepts of 
ecclesiastical authority, vested in the different degrees of 
the Hierarchy. We have endeavored to give in the proper 
places the pertinent quotations, in full, from the following 
sources : 

Ceremoniale Episcop. Rome, 1729. 

De Herdt, Liturgie Sacre praxis. 

Rituale Ratisbon, maj. 

Compendium Constit. ib. 

Constitutio Encyclica Benedicti XIV. d.d. 19. Feb., 1749. 

Order of Rt. Rev. the Bishop Valentine of Ratisbonne 
of April 24., 1857. 

Instructio pastor. * dioec. Eystett. 1846. 

Rescript of Rt. Rev. the Bishop William of Treves, 
March 7., 1856. 

Episcopal ordinances for the dioceses of Breslau and 
Leitmeritz, 1865 and ’66. be 

And of the Vicar. Apost. of Luxemburg. “1867. 

Decree from the Cardinal-Archbishop Sterck of Malines, 
April 26., 1842. 

Acta et Decreta Cone. Colon. at Prag, 1860, at Vienna, 
1858. 

Herewith I recommend this little work to the benevolent 
regard of the reverend clergy, of Catholic choristers, and 
of all friends of genuine Church-musio. 

Merten, March 19., 1868. 


(Transtator’s Remark. The reverend editor had, about the 
same time, published a ‘‘ Dictionary of Ecclesiastical Music,” 
at Brixen, A. Weger, to which he refers for further instruction 
on many points.) 








Lovanii, 1855. 
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Office and Object of Catholic Church-Music. 
“Tt is the clear teaching of the H. Fathers and of the 
| “Councils of the Church, that singing and music at Divine 
| “Service are to serve this threefold purpose, viz.: to cele- 
| “brate with greater solemnity God’s praises, to rouse more 
| “effectually the minds of the faithful to the worship of 
“the Divine Majesty, and to excite in them the desire and 
| “striving after heavenly things.” (Decree of Mal., Ra- 
tisb., &e.) 
In these words the office and object of Church-music are 
| pithily and clearly expressed, not aa a recent, newly-found 
theory, but as the idea followed by the Church from the 
very beginning, and frequently declared authoritatively by 
her representative organs. The great apostle already ex- 
horted the faithful Colossians to be “ teaching and admon- 
ishing one another in psalms, hymns, and spiritual canti- 
cles, singing in grace in your hearts to God.” (Col. im., 
16.) It is, then, to edify one another, and to give praise 
and glory unto God, that the faithful ought to sing: a 
r‘nciple inculcated times without number by the Holy 
‘athers, the chief pastors and teachers of the Church, and 
enforced repeatedly in decrees of councils and synods, as 
these often made music the subject of their discussion. 
Nor could the office and object of such music be conceived 
otherwise; it. is an essential part of solemn public worship, 
which worship is destined to honor God, to raise the hearts 
of the faithful unto Him and things heavenly, and, in turn, 
to draw down on them graces from above. To further 
there ends, music appeared particularly fitted in the house 
| of God, and on this account it has been adopted by the 
Church of God, so serve as a means of edification and of 
glorifying God. 
To a high and important office, therefore, music has been 
called by the Church, an office far transcending any other 
earthly purpose unto which the science and art of sounds 
| might be applied. True, music is the noblest enjoyment, 
the most refined, almost spiritual, pleasure, an artistic 
luxury wherein mind speaks to mind ; but what is this end 
compared to the one given her by the Church, to be made 
a direct and immediate vehicle of Divine praise and holy 
devotion? How far higher a triumph is it for the art, in- 
stead of merely pleasing and delighting human hearts, to 
raise them aloft, to make them soar on high, quitting earth 
with its enjoiments and yearning for things celestial Let 
worldly music melt the heartsravish the mind, and keep 
multitudes spell-bound for hours; holy, sacred music opens 
the heart and softens it for the operation of the Holy 
Spirit. Made to dwell near the altar, music works two 
ways, up to heaven to praise God, down to earth, to edify 
the faithful: it offers, by artistic modulation and pleasant 
sound, rising from believing hearts, the fairest tribute of 
adoration and thanksgiving unto the Sovereign Lord, 
while it at the same time takes an irrepressible hold of 
human minds to awake therein holy sentiments and “heav- 
enly desires.” 


| a 





(To be continued.) 


| An die T. Bfarrvereine! 


Die Pfarrvereine werden Hiermit erinnert, auf die Geſang- 
| Sdhule, auf Regelmafigteit in deren Befud, auf 
Abhaltung der von den Statuten verlangten Produltionen 
ju adten. Man antwortet mir: Was follen wir thun? Lefet die 
„Cäcilia“ und befolgt deren BWinke! Leider gibt es Pfarrvereine, 
welde die ,,Cacilia” bidften3 in einem Gremplar balten. Bir 
glauben, dab dies dod etwas gu wenig fei! — Fir die Cinfen- 
bung von Beridten bemerte ih, daß man ſich tur; faffen, auf 
neu Aufgeführtes befdranten und dann aber jene Puntte etwas 
mehr berühren wolle, die jedem Lefer der „Cäcilia“ niigen, id 
meine, €.fabrungen aus der Gefangfdule und Tireftion, wie man 
fie beim Giniiben orer Aufführen der cingelnen Stücke machen fonnte, 
alfo prattifde Wintec! Es mare das interefjant und 
niglia. 











| 





breden! 





Den Diözeſanpräſtdenten sur Crinnerung! 





§ 2 (der Statuten des A. C.2B.). Dem Didjejan-Prajes obliegt 
die Förderuna des Vereinsgwedes in feiner Didcefe, worüber er 
jib lic oder halbjährlich ſeinem hochw'ſten Bifdofe, fowie dem Pra- 
fidenten des „Amerikaniſchen Cacilien-Vereines”, Beridt erftattet. 
Der Bericht wird im Vereinsorgan ,,Cicilia” verdffentlidt. 

§ 3. Der Didjefanprajes forgt fiir die ſtatutengemäße Abhal- 
tung der Jahresverſammlungen der einjelnen Pfarrvereine feiner 
Didjefe und leitet eventuell die damit verbundenen Broductionen. 

§ 4. Jeder Didjejanverein hat jährlich ein „Diözeſanfeſt“ ab- 
zubalten, verbunden mit Broductionen, wobei alle Pfarrverein schöce 
nad) Anordnung des Didjefanvrajes mitwirken follen. 

$5. Der Didjejanpradics gibt dem Präſidenten de3 Ameritani- 
fchen Cäcilien-Vereins fogleid nad Anmeldung eines neuen 
Pfarrvereins Beridt Aber Ort, Mitgliederzahl, Namen der 
Beamten. 

§ 6. Die ojfficieen Antindigungen fir die Didgefanvereine ge- 
ſchehen in der „Cäcilia“. : 

Bu § 4 bemerte ih, dab dad Diözeſanfeſt jenem Didgefansverein 
etlafjen werden fann, weldem die Productionen der Generalver- 
jammlung oblicgen, 3. B. diejes Jahr Rodefter. — Ym Uebrigen 
erſuche id) nidt in meinem Qnterefje, fondern im Yntereffe der 
Sache — und es ift die Sade unferer Rirhe — die 
Herren Didjejanprafiventen, thattraftig voranjugeben. G3 
geſchieht died nod nidt iberall nah Moglidteit. Griindet Pfarr— 
Bereine mit Geſangſchulen, forgt bei denjelben fir Pflege 
des Chorals und echt kirchlicher, mehrft. Muſik, 
fiir die fo unendlid nigliden und nothwendigen Pro- 
ductionen!! Ferner follte jeder Diözeſanpräſes ein wirtlider Agent 
fiir die ,Gacilia” jein; die ,Cicilia” ift vad Vereinsorgan! 
Durch die Didjejanprafides fann und muß mebr fiir Verbreitung 
der ,, Sicilia” und des Bereines gethan werden. Yh erfude die 
Herren, feines von den vielen Opfern yu ſcheuen! Obne Kampf fein 
Sieg! Wir haben die Gutheifung und den Segen der Kirche fiir 
ung, und dafür follen mir bereit fein, in angeftrengter Thätigkeit 
Opfer gu bringen! Das Gute und Wabhre wird tid dod Bahn 

3. Singenberger, 
Prafivent des Amerikaniſchen Cacilien-Vereines. 


TT > — — — 


Bei Fr. Ruſtet: 
Witt’s Missa Exultet, fowie Witt’s Requiem fiir 2 Gefang- 
Stimmen und Orgel oder Melodeon, in 2. Auflage. 


Wir können namentlich Erſtere als eine ganz ausgezeichnet 
wirfungsvolle Meſſe, von mittlerer Schwierigkeit, empfehlen, 
fiir Ruabenz fowie fiir Männerſtimmen (zweiſtimmig) ansfiihr- 
bar; wir wünſchen diefer neuen Auflage diefelbe fdynelle Ver- 
breitung wie der erften. 

J. Singenberger, Prof. 





Fir den Monat Mai 


find bet Unterzeichnetem gu beziehen: 
4 Miarienliedet und 2 Sauret. Litancien 
fiir 2—3 Rinderftiminen und Melodeon, von J. Singenberger. 
Die Marienlieder haben deutſchen und englifdhen Text. 
Preis: 1 Eremplar 25 Cents; 1 Dugend $2.00. 
J. Gingenberger, 
St. Francis Station, Milwaukee Co., Wisc. 





Rey. P. Aurrep — Rector of the St. Paul's church 
in New York, has established a St. Gregory Society for 
the purpose of fostering Gregorian chant. — The statutes, 
written in the latin and english languages, differ essentially 
from those of our “American Cecilia Society’ inasmuch 
as they are limited to the Gregorian chant alone.— We wish 
the society the best success in their undertakings! 





; 
— 
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Berfonatuotizen. 


Rev. $3. Gdulte. Ende Februar ordinirt, ift au die Stelle des 
Rev. Sauter an der St. Marienfirdhe in Dubuque, Jowa, getreten. 


Rev. Sauter ift Pfarrer in Feftina, Wimefhied Co.,Fowa. 


Rev. A. Zitterl ift nunmehr Pfarver der Hl. Erlöſer Kirche in Ma- 
difon, Dane Co., Wise. 


Mr. F. Bernard ift nunmehr Lehrer in Glasgow, Howard 
€o., Mo. : 


— — — — — 


CATALOGUE OF SOCIETY-MEMBERS. 
(Continued.) 


1931, Rev. A. Seubert, Menasha, Wisc.; 1932—1970, Pfarrverein 
der S. Paul's-Kirche in Fort Wayne, Ind.; 1971, Mr. F. Buhler, 
Organist an der 8. Paul’s-Kirche in Fort Wayne, Ind.; 1972—1989, 
Pfarrverein an der Muttergottes-Kirche in Avilla, Noble Co., Ind.; 
1990, Rev. D. Duehmig, Pras. des Pfarrvereins ander Muttergottes- 
Kirche in Avilla, Noble Co., Ind.; 1991, Mr. E. Reineke in Meppen, 
Iils.; 1992, Mr. W. Hélscher, Lehrer in St. Louis, Mo.; 1993—2013, 
Pfarrverein in Belle Prairie, 8. Francis Xaviers P. O., Hamilton 
Co., Ills. 


— — — — 


Quittung des Schatzmeiſters Erwin Steinback, 
L. B. 5613, New York, 


Beitraige erhalten von: Rev. Chr. Koenig, Eaft St. Louis, Ills., 
$5.00; St. Heinrich’s Kirdendhor, $2.00; Rev. Hingen, St. Lonis, Mo., 
$1.60 ;Mr. W. Hoeljdjer, St. Louis, Mo., $1.60; Rev. LV. Bommer, Mill 
ftadt, B. O., GUS, $1.10; Rey. A. Tonner, New Port, $1.10; Rev. A. 
Seubert, Menafha, Wisc., $1.60; Mir. A. Volfenrath, Wh-cling, W. Ba., 
$1.10; Rev. §. %. Ege, Earl Part, Snd., $1.10; Mi. H. Gramann, 
Highland, $U8., $1.10; Rev. 3. Baumann, Worthington, Yowa, $1.60; 
Rev. St. Schmid, Carrollton, Ky., $1.10; Rev. H. Daniel, Freyburg, O , 
$1.10; Rev. F. Eis, Hancod, Miw., $1.10; Rev. B. Hausne , Bismare, 
©., $1.10; Rev. 3. F. Hahne, Dayton, O., $1.10; Rev. Chas. Hihne, 
Dayton, O., $1..10; Mr. G. Gard, Dayton, O,. $1.10; Mr. N. A. Schnell, 
St Henry, Ind., $1.60; Rev. J. B. Probft, North Wafhinyton, Sowa, 
$110; Dtr. Gr. K Kiefer, Buffalo, N. ¥)., $160; St. Mary's Church, 
Buffalo, N. Y., $2.25; Rev. L. A. Moench, Avilla, Jud, $1.10; Mr. 
A. Vogeding, Avilla, Jnd., $1.10; Mr. Hr. Hoerftmann, Burlington, 
Jowa, $210; Rev. M. Weiß, St. Lawrence, Wikc., $1.10; Rev. F. 
N. Reinbolt, Dayton, O., $1.10; Franziscan Convent, Peetstill, MN. 
D. $1.10; Mr. L. Uetredt, Chasta, P. O., Miun., $110; Pfarrverein 
St. Michaels, Baltimore, Md., $2.10; Rev. P. Utto,O 8. B., Wajh. 
Heights, Jus , $1.60; Mir. O. M. Mindnid, North Buffalo, N. Y%., 
$1.00; Rev. $. 3. Hobi, St. Meinrad, Ind., $3 30; Rt. Rev. Martin, 
Standing Rod, Dat. Cer., $1.10; Mr. Franz Dee, Buffalo, N. y., 
$1.10; Mr. J. Higi, Dubuque, Fowa, $1.10; Rev. A. Kuhls, Wyan- 
Ddotte, Ranjas, $4.40; Pfarrverein, Belleville, $U8., $8.60; Mer. S. Wil 
fenbrint, Belleville, $U8., $1.60; Mr. C. F. Boos, Tiffin, O., ¥1.10; 
V. Rev. Fh. Anwander, Rodjefter, N. Y., $9.60; Mtr. P. Langenf. td, 
Thereſa, Wise., 30 Cts.; Mr. Fifer & Bro., N. Y., $1.10; Mr. 3. 
Squire, Chicago, JU8., $1.00; Rev. H. Tholen, Atfinjon, Kans., $1.10; 
Mr. S. Smith, Clarks Mills, Wise., $1.10; Rev. A. Michels, Mew 
Caffel, Wise., $1.10; Mr. B. Reinken, Newport, Ky., $1.10; Rev. H. 
Hegemann, Enfield, Ills $1.75; Dir. J. Meffinger, Wejt Naffau, N. Y., 
$1.60; Rev. DM. J Kirder, Sulp. Bridge, N.Y., $185; Rev. M. 3. Ga- 
tely, Pottsville, Pa., $1.60; Rev. J. Pendert, Wajhington, Mo., $1.10; 
Mr. Fr. Lubbe, Ouincy, JUS., $1.60; Rev. €. Johannes, Dubuque, 
Jowa, $1.60; Rev. P. W. Hodleppel, Henry Clay, P. O. Del., $1.60; 
Rev. &. Lay, Baumardee, Wisc., $1.10; Rev. C. L. Sdulte, New 
Vienna, Jowa, $1.60; Mr. B. Pifinger, St. Benedict, Minn , $1.10; 
Mir. K. Czeiny, Policda, Bogmen, $1.10. Ju St. Francis, Wise., Prof. 
Schultheiß, $3.20; Rev. Rainer, Rev. Rottger, Rev. De Berge, Rev. 
Zeininger, Rev. Favre, Rev. Flejd, Rev. BS Rev. Biepatrid, 
Rev. Birthiujer, Rev. Spacth; Mefirs. , Bigger, Reumann, 
Reuten, Schulte, Wolf, Hudner, Fry. Schulte, Holwed, Jeram, Knapp 
ftein, Habu, Barth, Meier, Sander, Lochemes, Ries, Beder, Trumm, 
Trimborn, Bertram, Romer, Coffey, Gorleman, Wilmes, Diel, Bogt, 
Erz, Ban Freel. Mr. Lamper, St. Francié, $1.10; Miß M. Kaijer, 
St. Nazianz, Wise., $1.10; M. Lindl, Weft Bend, Wise. 50 Cents; 
Rev. ©. Rebholz, Liverpool, O., $3.00; Meſſrs. Fiſcher & Bro., 
N. Y., $6.80 


(Gefdloffen am 26. Marg 1877.] 


Cacitia | 
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CATALOGUE 
Catholic Church Music, 


published by 


FREDERICK PUSTHT, 


Printer to the Holy Apostolic See. 


NEW YORK, 


L. B. 5613, 


CINCINNATI, O. 


204 Vine Street. 


wee NB. Works marked with * have been recommended in the Catalogue of the German Cecilia Society. aq 


I. Masses for equal voices. 


A.biinger, C., six Masses for Soprano and Alto voices or for 
Tenor and Bass. With organ accomp. Score 
Set of voices 


| “Haller, M, Missa ,Assumpta est ad 4 voces viriles cum 





Organo vel trombonis comitantibus. Opus VI. Partitura 

; Voces 

Instrumenta 

*— —, Missa Ill. 2 voces cum Organo. (Easy Mass.) 
Opus VII. Partitura 
Voces 

*— —, Missa IV. ad 2 voces cum Organo. (Easy Mass.) 
Opus VIII. Partitura 
Voees 

*Molitor, J. B., Missa ,Rorate celi ad 1 vocem cum 
Organo. Opus XIV. Partitura 
Vox 


*Oberhoffer, H., Missa in F-dur ad 4 voces æquales. 
Opus XVIII. Partitura 
Voces 

*Schaller, F., Missa ,,Hodie Christus natus est pro 
Cantu vel Tenore, Alto vel Baritone (Basso ad libitum) Cum 


Organo. Opus I. Editio secunda. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ,ad dulcissimum Cor Jesu“ super cantum 
planum in festis solemnibus 3 vocum parium comitante Or- 
gano. Opus VIII. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ,Jesu corona Virginum*“ in honorem B. 


Margarite Marie Alacoque 3 vocum parium comitante 0 r- 
gano vel Harmonio. Opus XIX. Partitura 
Voces 

*Stehle, G. E., Missa ,Salve Regina“ (Preismesse) for 
Soprano and Alto (and Tenor and oo ad libitum). With 
organ accomp. Second edition. Score 
Voices 

* Witt, Franc., Missa ,,in honorem 8.Francisci Xaverii“. 


Pro 4 vocibus equalibus comitante Organo. Opus VIII. 
Editio tertia. Partitura 
Voces 

*— —, Missa ,in honorem 8: Cecilie“ 3 voc. paribus 


organo comitante ad libitum concinenda. (For male voices.) 


$ Cts, 


2 30 
60 


55 
15 
15 


30 
15 


80 
15 


30 
— 5 


45 
15 


55 
15 


45 
15 


75 
20 


45 
15 


Opus XXIla. Partitura — 35 
. Voces — 1; 

*_ —, Missa ,,in honorem 8. Ambrosii* ad 1 vocem 
cum Organo. Opus XXIX. Partitura — 20 
Vox — 5 

*_ —, Missa,,in honorem B. Michaélis Archangel i* 
ad 1 vocem (vel 2) cum Organo. Opus XXX. Partitura — 30 
Voces — 10 
Prices in 





*Witt, F., Missa ,in honorem 8. Andrew Avellini“ ad 1 
vocem cum Organo, 2 Offertoria ad 5 voc., 2 Gradualia ad 
5 voc., 1 Antiphona ad 4 voc. et 1 Pange lingua ad 4 voc. 
Partitura 

II. Masses for mixed voices. 
*Diebold, Joh., Missa ,,Te Deum laudamus in honorem 
8S. Ambrosii* ad 4 voces inequales. Opus VI. Partitura 
Voces 
*Greith, C., Tertia Missa vocalis ad 4 voces impares cum 
Organo. Opus V. Editio secunda. Partitura 
Voces 
*— —, Missa ad 3 voces impares et Tenorem ad libitum, 
comitantibus 2 Violinis, Bassis, 2 Cornibus et Organo. 
Opus XIII. Partitura 
Voces 
*— —, Missa ,,in honorem S8.Josephi,“ ad 4 voces im- 
pares, comitantibus 2 Violinis, Viola, Bassis, Organo, Flauto, 
2 Oboe, 2 Cornibus, 2 Clarinis et 3 Trombonis cum Tympanis 
ad libitum. Opus XVI. Partitura 
Voces 
Instrumenta 
*— —, ,,Missa Solemnis“ ad 4 voces impares comitante 
Organo, 2 Violinis, Viola, Violoncello, Basso, 2 Oboe et 2 
Cornibus. Opus XXXYV. Partitura 
Voces 
Instrumenta 
*Haller, Mich., Missa I. pro Cantu, Alto et Basso, et Organo 
ad libitum. Opus IV. Partitura 
Voces 
*— —, Missa II. pro Cantu, Alto et Basso, et Organo ad 
libitum. Opus V. Partitura 
Voces 


*Hasler, J. L., Missa ,Secunda“ ad 4 voces inequales. Ex 
Codicibus originalibus in Partitionem redegit Franc. Witt. 
Partitura 

*Kaim, A., Missa ,Jesu Redemptor“ ad 3 voces inequales. 
Opus V. Editio tertia. ~~ 
oces 


$ Cts. 


*Molitor, J. B., Missa ,,Tota pulchra es Maria.“ (Easy 
Mass for 4 mixed voices.) Opus XI. Partitura — 
Voces — 

*— —, Missa „in honorem 8. Fidelis a Sigmaringa. 

(Easy Mass for 4 mixed voices.) Opus XII. Partitura 

Voces 

*— —, Missa ,in honorem 8. Angelorum Custodum,“ 

(Easy Mass for 4 mixed voices.) Opas XIII. Partitura 

Voces 

*— —, Missa ,,Brevis. (Easy Mass for 4 mixed voices.) 

Opus XV. Partitura 

Voces 


Currency. 





20 


3U 
15 


45 
15 


70 
15 


40 
50 


30 
15 


30 
15 


30 


30 
15 


30 
15 


30 
15 
15 


30 
15 
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sU 
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[5 
15 


30 
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30 
15 


30 
15 


30 
15 


30 
15 


30 
15 
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*+Graduale de Tempore et de Sanctis juxta ritum 8. Romane 
Ecclesiew ete. Sub Auspiciis 8. D. N. Pii PP. IX. 
Curante 8. Rit. Congr. Cum Privil. 8°. Red and black. 

Bound in half moreceo 

Bound in full roan 

Beund in full roan gilt edges 
Bound in morocco , * 


*+— —, In imperial folio. 2 vol. Red and black. 
Bcund in full roan with two clasps and ten knops 


— —, ,Organum. Vide: X. Music for Organ. 


Kyriale sive Ordinarium Miss@ pro diversitate temporis 
et festorum. Accedunt Misse defunctorum, Vespere, Ordinarii 
Hymni, Cantus Litanie, Sequeutie ete., juxta ritum 8. Rom. 
Eccl. Redegit F. J. Thinnes. Cum Approbat. 8°. 


Bound in half roan - 


Manuale breve Cantionum ac Precum L’'turgicarum ete, In 
communem devotionem studiose juventutis. Selegit et edidit 
J. G. Mettenleiter. 16°. Bound in half roan 


Officia Nativitatis Domini, Hebdomade sanctex, Do- 
minice Resurrectionis et Defunctorum. (In quan- 
tum cantari ccmmuniter solent.) Ad commodiorem usum libri 
»Enchiridion Chorale“, editi a J. G. Mettenleiter, con- 
juncta et adapta. 16°. Bound in half roan 


*+ Officium Hebdomadez Sancte# a Dominica in Palmis 
usque ad Sabbatum in Albis juxta ordinem Breviarii, Missalis 
et Pontificalis Romani. Cum Cantu emendato editum sub 
Auspiciis 8. D. N. Pii PP. IX. Curante 5. Rituum Congreg. 
Cum Privilegio. 8’. Red and black. Bound in half morocco 

Bound ‘in black roan gilt edges 


*+ Officium Nativitatis D. N. J. Chr. ete. Cum Cantu ex 
Antiphonario Romano. Curante 8. Rituum Congregat. 8°. 
Red and black. Bound in half roan 


*+Ordinarium Misse etc. sive Cantiones Misse communes pro 
diversitate Temporis et Festorum peg annum excerpte ex 
Graduali Romano quod curavit 8S. Rituum Ccngregatio ete. 
Editio augmentata tertia. 8°. Red and:black. 

Bound in half roan 

*;— — In imperial folio. Red and black. 

Bound in half roan gilt edges 


— — ,Organum“. Vide: X. Musica for Organ. 


*+ Ordo Exsequiarun pro Defunctis adultis et parvulis una cum 
Ofticio, Missa et Absolutione Defunctorum. Editio Ratisbonen- 
sis prima ex Rituali, Missali, Graduali et Breviario Romano 
previa Approb. Congreg. 8. Rituum adcurante deprompta. 8°. 
Red and black. Bound in half mor. 


*;Processionale Romanum e Rituali Rom. depromptus, additis 
que similia in Missali et Pontificali Rom. haben.ur etc., pro 
majori canentium presertim commoditate apte disposita. Cum 
Approb. 8". Red and black. Bound in half mor. 


Psalmi Vesperarum, secundum normam octo tonorum ad com- 
modicrem usum in choro numeris notati. 8°. 


*+Rituale Romanum Pauli V. Pontificis Maximi jussu editum 
et a Benedicto XIV. auctum et castigatum. Cum Appen- 
dice sive Collectione Benedictionum et Instructio- 
num, 8. Sedis auctoritate approbatarum seu permissarum in 
usum et commoditatem Missionariorum Apostolicorum alio- 
rumque Sacerdotum digesta. Cum Approb. 8. Rituum Congreg. 
8°. Red and black. Bound in full roan gilt edges 

i: 4 MoKeeso =, 

*;Ritus Consecrationis Ecclesia et Altarium, Bene- 
dic:icnis et Impositionis primarii lapidis pro Ecclesia edificanda 
et Benedictionis Signi vel Campane. Juxta Pontificale Roma- 
num. Cum Cantu a 8. R. Congr. adprobato. Nova Editio 
augmentata. 18°. Red and black. Bound in half mor. 


*+Ritus Ordinum Minorum ct Majorum ete. Cum Cantu 
a S. Rituum Congreg. adprobato. 18°. Red and black. 
: Bound in half rean 


fhinnes, F. J. Responsory Charts for the Choir. On 
paste board. 


*;Vesperale Romanum juxta Ordinem Breviarii Romani cum 
cantu emendato editum sub Auspiciis Sanctissimi Domini Nostri 
Pii PP. IX. curante Sacr. Rituum Congreg. Cum Privilegio. 
8°. Red and black. Bound in full roan 

Bound in full roan gilt edges 
mor. ,, 


” ” ” ” 


f Cts. 


* Co CO bo 


7 


or 


aw 


3 
3 
4 


~ 9 


X. Music for Organ. 


Enchiridion chorale, sive Selectus locupletissimus cantionum 
liturgicaram. Redegit et edidit J. 0. Mettenleiter. Cum 
Append. Cum Approb. Organum. 5 Parts. 

Bound in one half morocco volume 


x — 
—|*Ett, K. Cadences, Versets, preludes and fugues for 


70 


35 


40 
70 


60 


o 
=) 


60 


1¢ 


50 


55 


60 


50 





Organ. Bound in half mor. 

*Graduale Romanum cto. quod curavit S. Rituum Congregatio. 
Organum. Ediderunt Fr. X. Haberl et J. Hanisch. 
Bound with Witt’s organ accompaniment to the ,,Ordinarium 
misse“ in one half morocco volume 


*Kothe, B., Organ pieces inthe ancient modes of Church music. 
Bound in half mor. 
NMelluzzi, Andrea, Fuga per Organo sulla melodia dell’ 
»lte Missa est“ delle Domeniche e Semidoppi. 
*Ordinarium misse etc. ex Graduali quod curavit 8. Rituum 
Congregatio. Organum. Edidit Fr. Witt. Editio secunda 
augmentata. With Preface in German and English. 
Bound in half mor. 


XI. Theorétical works. 


*Mirkler, W., und Wayer, 3.G., Sammlung von Uebungs— 
BVeijpielen fiir den Unterridt im contrapunftliden Kirden- 
Gejang. 8° Geb. in halb Mor. 


Brief, offener, an den Verfaffer des neunten Heftes der fatholifden 
Stimmen aus der Schweiz in Vetreff der’ neuen Edition des 
»Graduale Rcmanum“ durd die Sacr. Rituum Corgregatio. 8. 


Cacilienkalender pro 1876, Rebdigirt zum Beſten der kirchlichen 
Muſikſchule von Fry. X. Haberl, Domkapellmeiſter. gr. 8° Mit 
vielen Illuſtrationen. 


— — Derfjelbe pro 1877. 


Elemente der Choralehre zum Gebraude deB neuen offigiellen 
Choralbudes. 

pro Dugend 

* Saberf, F. X., Magister choralis. Theoretiſch praftijde 

Anleitung gum gregorianifdhen Kirchengeſang. BVierte vermehrte 
und verbefferte Auflage Diit oberhirtlider Genegmigung. 8°. 

Geb, in halb Wrorocco 

* Haller, Mich, Vade mecum fiir Gefangunterridt. Eine voll: 
jidudige Gejanglehre. 8°. Geb. in halb Morocco 


Katalog des allgemeinen deutſchen Cäcilien-Vereins, ent 
haltend Die vou demſelben empfohlenen fudenmufifalijden oder 
auf Kirchenmuſik bezüglichen Werke. Abtheilung I. u. U. Nr. 1—303 
nebjt vollpandigem alphabetiſchem pnd Cadreg jer. (Redigirt von 
FX.Haberl. Cingelpreis 25 Cts.) —5 geb. in halb Leinen 

Kornmüller, P. U. O. S. B., die Muſik beim liturgiſchen 
Hochamte. Eme gekrönte Preisſchrift. 8° Geb. in hall Mor. 

* Mettenleiter, B. Chorregent, die Behandlung der Orgel. 

Geb. in halb Morocco 

*Maffler, K., Manuale jum Gebraude fiir Sanger auf 
tathelijdhen Rirdendoren beim vormittagigen Gottes— 
Dienfte. Mit einem Anhange von Gedeten. 8° Geb. in halb Yeder 


*Renner, J. 3wölf Wandtafeln zum Unterridte im 
Gejang. Groptes Folioformat (25x33), nebjt Anteitung jum 
Gebraud. Auf 6 Pappdecel aufgezogen gum Aufhängen. 

* Stehle, G. ©, Chor-Photographien fiir Kirchenſänger und 
Kirchengdnger. Nad der Natur aufgenommen. 3°, 

* Witt, Franz, Geftatten die lit urgiſchen Geſetze beim 
Hodamt deutſch ju fingen? Ein Vortrag  gehatten “bei 
dem zu St Gallen abgehattenen Sujtruftionsturje fiir tatholiſche 

_ Chord refltoren und Organiften. 8°, 

*— — Fliegende Blatter fiir fathol. Kirchenmuſik. 1866—1876. 
Vorhanden find nod: die Sahrgdnge 1072, 1813, 1874, 18.5 
und 1576, Feder Sahrgang 

— — Liefelben. Jahrgang 1877. poftfrei 

— — Diefelben. Jahrg. 1866. Zweite Aufl. ohne Muſikbeilagen. 

*— — Musica sacra. Seitrage zur Reform und Ford rung der 
fatholijden Kirchenmuſik. 1868—18°6, Vorhanden find nod) die 
Jahrgange 1870, 1871, 1872, 18 3 und 1876. Seder Jahrgang 

— — Diefelbe. Jahrgang 1877. 3 poftfrei 

— — Diefelbe. Yahrg. 1868. Zweite Auflage ohne Muſikbeilagen. 


Prices in Currency. 


$ Cts 


— 15 


— 2 
— 65 
— 65 
— 10 
— 60 
— 60 
— 60 


1 15 
— 60 


— 60 


— 45 


— 8 
— 20 


— 75 
— 85 
— 20 
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HIGHEST CENTENNIAL AWARD. 
Diploma of Honor and Medal of Merit. 


By the system of awards adopted, Pianos 
of all grades received medals of precisely 
the same character, but the tru@ test of 
merit appears only in the reports of the 
judges accompanying the medals, The 
judges found in the Knabe Pianos 


The Best Exponents of the Art of | 


Piano Making 
and by their verdict have conceded.to them 


THE LEADING POSITION, 
COMBINING 
All the Requisities of a Perfect Instru- 


ment in the Highest Ve 
POWER, RICHNESS AND S48 
QUALITY OF TONE, EASE AND 
ELASTICITY OF TOUCH, EFFEC- 
TIVENESS OF ACTION, SOLIDITY 
& ORIGINALITY OF CONSTRUCT- 


ION, EXCELLENCE OF WORKMAN. | 


SHIP ON ALL FOUR STYLES, 
Concert Grands, 
Parlor Grands, 
Square and Upright Pianos. 


Wm. Knabe & Oo., 


BALTIMORE & NEW YORK. 
112 5th Ave., New York. 


- th Pres: 


An english edition of the famous | 


MAGISTER CHORALIS 


BY 


F. X. HA BERL- 


— — 


Please send orders to * pub- 
lisher 


Fr, Pustet, 
NEW YORK & CINCINNATI. 


Odenbrett & Abler, 
ORGHELBAUER, 


100 Reed Street, 
Milwaukee, Wisc, 


Kempter, 


c & ¢ i t i a. 
Vür den Monat Mai. 


Fr. X. HABERL, 


Liederrofenkran) | 


gu Ehren der 
feligfien Qungfrou Maria. 


Oviginal-Compofitionen fiir 3, 4, und 5 
Mannerftimmen. 


Ouer. 4°, Partitur in 2 Heften. 


| Gebunden in 4 Marocco 
ING | 


Dieſe Sammiung enthilt Original-Beitriige | 


von Benz, Dimmier, Dog, Edenhofer, 
Greith, Hani} d, 
Kothe, 


Haber, 


Kis porer, 


Hirmer, | 
Merz, | 


Im Berlage von 


Fr. Pustet, 

Rew: Port City, Cincinnati, O., 

¥. Box 5613, 204 Vine St., 
ift erſchienen der zweite Sabrgang vom 


Caicifien- Kalender 


fiir das Yahr 1877 


| Redigirt gum Beſten der tirdhl. Mufiffdule von 


| Mobr, J.P... Ge. 


Mettenleiter, Milode, Oberhoffer, | 


ger, Shweiker, Seydler, S Stödlin, 


| Witt, z'Wyß eg und dem Herausgeber jelbit. 


Deutſche Lieder find in der Sammlung vorbherr- 


liturgijdjen Gejang bein Hl. Opfer, der Besper 
2¢ , al8 vielmehr zum Gebrauche bei den an man- 
den Orten jo zablreidjen und beliebter Same- 
tags, Mai- und Roſenkranzandachten, fiir häus— 


lidhe Erbauung u. ſ. w. berechnet ijt. 


Bu der als Beilage dev “Cacilia” 


erſcheinenden 


Missa Septimi Toni 


Fr. Witt 


find jest die vier Sing ftim men erſchienen 


| und fonnen alle fiir 


15 Gents per Set 


von der unterzeichneten Verlagshandlung poftjrei 


gegen Einjendung des VBetrages bezogen werden. 


Fr. Pustet, 


NEW YORK, 
L. B. 5692. 


CINCINNATI, O. 
204 Bine St. 


| Rampis, Shaller, Schöpf, Sdhubi- | 


| 
ſchend, da diejelbe nicht fo faft fiir den ftreng 








F. x. H a b e r l, 
Domkapellmeiſter in Regeneburg. 


Mit zahlreichen Illuſtrationen im 40 Format. 


© Preis poftirct 65 Cents. 


| Der erfte Sahrgang ift in wenigen Eremplaren 


* zu — Preije zu — 


Sir Freunde wahrer Kircheumuſit. 


J. Cäeilia. Geſang— 
und Gederbuch. Berbefferte und ver hrte 
Anfiage mit den Melodien. Mit den Ap- 
—1— des hochwürdigſten Harn Erz⸗ 

iſchoſs von Cincinnati und der Hochwürdig 
ſten Herren Biſchöfe von Covington, Fort 
Wayuerze. 16. 548 6. 
——— in halb Leder.... 
Dutzeud vᷣ 
— — ——— Ausgabe im Druck. 
Bri Einführung in Schulen wird beſon⸗ 
derer Preis eingeraͤumt.) 
Der Präſes des „Allgem. Cäeilia-Ver 
eins”, Fr. Witt, ſagt ließlich einer län⸗ 
geren 'Sritit itder diefes Bud „Somit 
hätten wie in Mohr's Gicitin ein Gejang- 
2 und Gebetbud). wie Kein jweites in und 
auger Deutſchland, das alle andern fd 
gum Wufter n:hmen können 

——antate. Rathol. Gejang und Gebetbiid- 
fein mit Meiodien. Mit brian gree 
tion. Dritte Auflage. 32. 

Cartonnirt 
POutzendo *8. 
Bu beriehen durch jede Sudshandiung. * auch 
pow dem Verleger 


FR. PUSTET, 
Rew: — und Cincinnati. 


"NEW PUBLICATIONS 
Er. Pustet, 


NEW YORK, CINCINNATI, 
L. B. 5613. 204 Vine St. 


HA/NISCH, J., Missa pro defunctis cum Re- 
sponsorio “Libera me, Domine”, for 3 
equal voices (and instr umental accomp. 
ee OMS os) RS ek eo 0.90 
For 8 volces separate.............. 0.35 

TERRA TREMUIT by J.G. E. STeHxe ,op. 
40, Motett tor 4 mixed voices. .0.40 

SCHALLER, F, Missa “Hodie ‘Christus 

_. natus est”, op. 1; second edition... .0.50 

HALLER, M., Missa “Assumpta est”, for 
4 equal voices, with organ accompani- 
J 0.50 

SGHOEPF, F., 8 Tantum ergo, for 3 or 4 

voices, with organ accomp.. .0.75 
“ 5 Offertori ies, a 0.75 
Vesperale de Confessore in B, 
with organ accomp.......... 0.75 
Missa vocalis in A, for 4 mixed 
aR NE Sy bape all oR 0.80 
SEYLER, C., Short Mass in B for Sundays, 
fur 4 mixed voices, organ accom- 
JJ ere pits Pee 0.60 

Sanagl, J. F-, neun Marientieder, Heft 1, 

wa 4 Siegen und Orgelbegl....0. 95 























